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Lin engl. Torpedobootszerstörer vernichtet.
Die italienische Kngrisfsraserei gegen Görz. — vie Montenegriner auf plevje zurückgeworfen.
Netterer Rückzug der Engländer in Mesopotamien. — Gedrückte Stimmung in London.

1. Januar

lzunsu>» %«Sw

Zwei Kaiser.
In einem großen Augenblick war Kaiser Wilhelm in

Kien erschienen, um seinen . treuen und ehrwürdigen
SimSesgenofsen, den fünfundachtzigjährigen Kaiser Franz
Josef, zu besuchen. Es geschah, unmittelbar nachdem die
putsche oberste Heeresleitung unS und aller Welt vcrkttn-
seu konnte, daß mit der Flucht der kärglichen Reste deS
serbischen Heeres die großen Operationen gegen dasselbe
«Sgeschloffen sind und ihr nächster Zweck, die Oeffnung der
steten Verbindung mit Bulgarien und dem türkischen Reich,
erreicht worden ist. Man kann es verstehen, daß Kaiser
Silhelm persönlich das Bedürfnis fühlte, seinem greisen
Freunde in dieser Stunde die Hand zu drücken und ihm
für alle Hingabe und Ausdauer zu danken, die so wesent¬
lich für den Triumph der Zentralmächte war , der nun in

und West und- Nord und Süd aller Welt offenbar ge-
loröeit ist.

Noch nie hat eine Freundschaft der Völker und bürsten
sichin Not und Gefahr so bewährt, noch nie ist ein Bundes-
Mvssenkrieg so einheitlichen Geistes, so opferfreudigen
Einnes durchgekämpftworden, wie dieser.

Di- beiden Fürsten , die setzt in Wien trauliche Zwie-
,oche pflegten, haben alle Ursache, sich des gemeinsam Er¬

len zu freuen, und mit fester Zuversicht in die Zukunft
blicken. Mit tiefer Rührung hat der Patriarch unter den

chern Europas den deutschen Kaiser empfangen. Wie
selbst den Frieden bis zur äußersten Grenze gewahrt

lange selbst die schwersten Herausforderungen des
cn serbischen Nachbars mit fast übermenschlicher Gc-
hingenommen hat, so weiß die Welt, die sich von Lüge

Verleumdung nicht betören lassen will, daß Kaiser Wil-
leinen höchsten Stolz darein setzen wollte, ein Frie¬

ssürst genannt zu werden. Um so schwerer haben beide
n getragen, daß ihnen der unablässtge Neid und die
leligkeit der gegen sie verbündeten Mächte diesen

ien und schrecklichstenaller Kriege aufgezwungen hat.
t zu« erstenmal seit dem Kriegsbeginn sahen sie ein¬
er wieder in die Augen. Kaiser Wilhelm hat wiederholt
iw Reihen der österreichisch-ungarischen Mitkämpfer ge-

und auch den letzten Geburtstag des Kaisers Franz
in ihrer Mitte gefeiert. Aber den alten Kaiser in
besuchte er erst setzt, wo es unzweifelhaft ge¬

rben ist , daß Gott die Waffen der Ver¬
beten überall gesegnet  hat , und daß die
en Opfer, die dieser Krieg ihren Völkern abverlangt

nicht vergeblich gewesen sind. Die Minister der beiden
e haben unaufhörlich in regem Gedankenaustausch ge-

Diesmal aber kam nur der Freund zum
be, ohne ministerielle Begleitung , um sich mit ihm

Herzens Tiefen auszusprechen und zu beraten.
^«eSchicksale sind gereift,  und darum war auch

nnde für diese Begegnung gekommen. Ihre Bedeu-
wird hüben und drüben in gleicher Weise empfunden.
, , uns>das Symbol der gemeinsamen großen Zu-
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j Amsterdam, 80. Nov. (T.-U., Tel .)
k-:k'Lst itz londoner Meldung des „Telegraas" zufolge ist

>sche Hof in Luima in Albanien etngetroffen.M-zu ■
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Der serbische yof auf der Flucht.

Eine bulgarische Ehrung für Enver.
. Sofia , 30. Nov. lNichtamtl. Wolff-Tel .)

hat Enver Pascha das Großkreuz des
Zander -Ordens verliehen.

d» englischer Torpedobootrzerftörer
vernichtet.

Rotterdam, 30. Nov. lNichtamtl. Wolsf-Tel .)
^ Doggerbank ist der englische TorpedobootSzer-

Ĥ ^ oent"  auf eine Mine gelaufen und gefunken,
^katznag si»d nur fünf Mann gerettet worden.

in, ^ I? örer „Fervent " gehört zu den neun Zerstörern,. 1894 ttinrJSpt» fin.S TVifMi»1894 bewilligt worden sind. Diese Zerstörer
*ö bis 28 Seemeilen Gcschwindigkeeit bei einer

/ " angung von 300 bis Lö0 Tonne «. Die Be-
atstrhi aus etwa vv Man ».

Amtl. österr.-nngar. Tagesbericht.
Wen . 80. Nov. (Wolff-DeU

Amtlich wird verlautbar:
Russischer ttriegsschauplatz.

Nichts Neue«.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Es zeigt sich immer mehr, daß die Italiener in diesen
Lagen, koste es , waS eS wolle,  am Jsonzo , wenn mög¬
lich bei Görz , einen Erfolg  erzwinge » wolle«. Ge¬
stern waren ihre Angriffe gegen die ganze Fr ^nt zwischen
Tolmei » und dem Meer«, mit besonderer Heftig¬
keit  aber gegen nufere beide« Brückenköpfe und de« nörd¬
liche« Teil der Hochfläche vo« Doberd, gerichtet. Borstöße
gegen unsere Bergstellnuge« nördlich von Tolmei « brachen
bald zusammen. Der Tolmeiner Brückenkopf stand nach¬
mittags unter Trommelfeuer . Hierauf folgte« drei starke
Angriffe auf de« nördlichen, mehrere schwächere auf de«
südlichen Abschnitt. Alle wurde « unter größten
Berlnsten des Feindes abgeschlagen.  Ebenso
erfolglos waren mehrere AngriffSverfnche auf Plaoa.
Bor dem Görz er Brückenkopf find sehr starke
italienische Kräfte aller Fronte » z » sa m-
mengezogen.  Znm Angriff schritt der Feind gestern
nur bei Oslavija . Er wnrde znrückgeschlagen. Nnr ein
schmales Frontstück wnrde etwas znrückgenommen. Görz
erhielt nachts wieder etwa lüv schwere Bombe» in da»
Stadtinnere.

Im Abschnitt der Hochfläche vo » Doberdo  setzte
«ach vierstündiger Artillerievorbereitung ei» Angriff
, « « besonderer Wucht und Zähigkeit  gegen
de» Monte San Michele und den Rau « von Monte Da»
Martina ei«. Ans dem Monte San Michele schlug das
Bndapester Honved-Fufanterie -Regrmeut Nr . 1. acht M -rste«,
stürme blntig ab. Da« Martina wnrde dreimal in dichte«
Maste« angegriffen. Hier behauptete das Nagqwaroder
Honoed-Jnfanterie -Negiment Nr . 1 in erbittertem Hand¬
gemenge seine Stellung . Auch südwestlich deS Ortes wnrde
er» feindlicher Angriff abgewiese».

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Priboy warfen wir die Montenegriner

gegen Pl e v l j e zurück. Au der montenegrinische« Grenze
südwestlich vo» Mitrovitza überfielen österreichisch-ungari¬
sche Truppen eine serbische Nachhut nnb «ahm ihr 21 ü G e-
fangene  ab.

Die Bulgaren näher« sich dem Becken von Prizren.
Der Stellvertreter des ChefS des Generalstabes,

v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Monastir.
Rotterdam, »0. Nov. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Dem „ff. R. C." wird aus Saloniki gedrahtet : Die
Meldungen aus Saloniki und Monastir über die militä¬
rische Lage lauten sehr ernst. Nachdem die Bulgaren das
Eintreffen österreichisch-ungarischer und deutscher Verstär¬
kungen abgewartet hatten, haben sie den Vormarsch gegen
Monastir fortgesetzt und eine serbische Armee von 10 000
Mann stellte sich2 bulgarischen Divisionen, denen sich öfter-
reichliche und deutsche Truppenteile angeschlosten hatten,
zum Kampf. Die Serben waren nicht imstande, sich zu be¬
haupten. Infolgedessen verließen der russische und der
französische Konsul Monastir . Sämtliche Verwaltungen
wurden von Monastir nach Saloniki gebracht und Monastir
von den Serben vollständig geräumt.

Körnt Zarkail noch gerettet«erden?
Lugano. 30. Nov. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Dem „Corriere della Sera " meldet sein Kriegsbericht¬
erstatter vom 28. November aus Saloniki «. Die Armee
Sarrail , di« anf der Front GradSko—Strnmitza steht, ist
der Umklammerung und Angriffen dnrch Heere «mSgesetzt,
bene« sie ««möglich gewechsen ist. An eine wirksame Hilfe
vo« Saloniki ans ist selbst mit de« Trnppen . die neu a«S»
geschifft werden, nicht zu denke«. Die Rettung der Armee
Sarrail ist bereits «in Problem, hege« Lös««« änßorft
schwierig sei« wird.

Deutscher Reichstag.
Eekegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Berlin , 80. Nov. (Eig. Tel.)
Am BundesratStisch Delbrück , Helfferich»

SiSco , v. Jagow , Krätke und v. Wandel.
DaS HauS ist gut besetzt.

Ansprache des ReichstagSpräsidente « .
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 2X Uhr « it

folgender Ansprache:
Meine Herren!

Während auf dem westlichen Kriegsschauplatz
ein mit großer Uebcrmacht unternommener feindlicher
Durchbruchsversuchan der Todesverachtung unserer Trup¬
pen und ihrer Führer gescheitert ist, während im Osten
die deutschen und österreichisch-ungarischen Heere mit eiserner
Hand festhalten, was in kühn angelegten und heldenmütig
durchgeführten Kämpfen errungen wurde , während am
Jsonzo  die Italiener wenigstens einen Teil dessen von
Oesterreich mit Waffengewalt erobern wollen, was sie vor
dem Kriegsausbruch ohne Schwertstreich von Oesterreich
hätten erlangen können („Sehr richtig!"), haben sich auf
derBalkanhalbinsel  Ereignisse und Waffentaten
vollzogen, die diplomatisch und militärisch glänzend und
mit unübertroffener Sicherheit durchgeführt worden sind,
die es unserer, der österreichisch-ungarischen und der bul¬
garischen Armee ermöglicht haben, den Mord von Serajewo
zu sühnen und den serbischen Umtrieben , die sich als so un¬
heilvoll für Europa erwiesen haben, hoffentlich für alle
Zeiten ein Ende zu bereiten. (Beifall .) In enger Waffen¬
brüderschaft mit dem tapferen Heere Seiner Majestät des
Königs von Bulgarien und des bulgarischen Volkes, das
wir als unsere sieggekrönten Verbündeten aus vollem Her¬
zen begrüßen (Beifall), haben unsere Truppen Serbien ge¬
reinigt von der serbischen Armee und stehen siegreich an den
Toren der Türkei, deren Heer, seines alten Ruhmes wür¬
dig, das Dardanellenunternehmen zum Scheitern gebracht
hat, eine der größten moralischen und militärischen Nieder¬
lagen, die unsere Feinde erleiden . Das stolze England zit¬
tert um den Schlüssel zu seiner Weltmacht! Allen unseren
Feinden ist es zum Bewußtsein gekommen, daß mix aus
den Schlachtfeldernnicht zu besiegen sind! (Beifall .)

Um so eifriger klammern sie sich an die Hoffnung , uns
wirtschaftlich zugrunde zu richten  und an den
Gedanken, uns durch Hunger zu bezwingen. Wie sie sich in
unseren finanziellen Kräften getäuscht haben — und die
staunenswerten Erfolge unserer Kriegsanleihen haben da«
bewiesen —, so täuschen sie sich auch in der Beurteilung
unserer ivirtschaftlichen Stärke ! (Lebhafte Zustimmung.)
Was insbesondere die Lebensmittelfrage anbelangt , so sinh
Brotgetreide und Kartoffeln, diese beiden wichtigsten Volks¬
nahrungsmittel , reichlich vorhanden . („Sehr richtig!") Daß
zum teil bei anderen Lebensmitteln Knappheit herrscht, ist
nicht zu bestreiten; das wird allerseits zugegeben. Aber die
Härten , die dadurch für einen großen Teil der minder¬
bemittelten Bevölkerung entstanden sind, werden über¬
wunden durch die Organisation , die dem LebenSürittelmarkt
während des Krieges gegeben wird , und die es auch den
Minderbemittelten ermöglichen wird , sich die notwendigen
Nahrungsmittel zu erschwinglichen Preisen zu beschaffen.
Finanziell und wirtschaftlich habe» wir den vollste« Grund,
«it fester Entschlossenheit und mit unerschütterlichem Ver¬
trauen in die Zukunft z« blicken! (Beifall .)

Dir Einigkeit der deutschen Stämine hat daS Reich auf¬
gebaut, die Einigkeit des gesamten Volkes ist jetzt und in
Zukunft die feste Grundlage , auf der wir der Zukunft ent¬
gegensehen, und die verhindern wird, daß daS Reich von
neuem durch einen frevelhaften Angriff in eine Lage ver¬
setzt wird, in der wir diesen große« Krieg zu führen ge¬
zwungen sind! (Lebhafter Beifall .)

Meine Herren ! Ich begrüße Sie zu der neuen und
wichtigen Arbeit und hoffe und bin dessen sicher, daß diese
Arbeit segensreich sein wird zum Heile unseres Dater-
landeS! (Lebhafter Beifall.)

Auf das Glückwunschschreiben des Reichstages zum
fünfhundertiäSrigen Hohenzollernjubtläum ist ein Dank-
telegramm des Kaisers eingegangen.

Der Antrag Schiffer.
Zur dritten Lesung steht der Antrag Schiffer (natl .), der

eine Milderung des Belagerungszustandes
dadurch herbeiftihren will, daß bei Vergeben gegen 8 9
Abs. e neben Gefängnisstrafen auch auf Geldstrafe«
evkannt werden kann.

Abg. Dcheidemaun (Soz .) : Wir bedauern e8. daß dieser
Antrag nicht schon im August erledigt worden ist. Mit der
Verabschiedung diese» Anträge wird aber nur der kleinste
Teil der vorhandenen Beschwerden beseitigt. Wir behalte«
uns vor, darauf in dieser Tagung noch zurückzukommen.

Ohne « eitere Aussprache wjrh hex Antrag irr
Lesung angenommen.
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Auf Antrag des Abg. Bafserniann (natl .) werden
Lie Gesetze über

vorbereitende Matzuahmen zur Kriegsgew,unsteuer,
über Sie Besteuerung der  R e i chs b a n k und dre
Denki <brift über die Herabsetzung der Alters¬
grenze bei Altersrenten auf die Tagesord-

" ^ Me Äiden letztgenannten Vorlagen gehen ohne Aus¬
sprache an den Haushaltsausschuß.

NeichsschatzsekretSr Helsserich:
ES herrscht volle Uebereinstimmung über ötc wichtige

und finanzielle Notwendigkeit einer K r i e g s g e w in n -
ft euer  Es handelt sich hier um ein vorläufiges Gesetz.
Die Erfasiung der Kriegsgewinne mutz in weitestem « mne
tyininfn cVe6er der in dieser schweren Zeit besondere
Vorteile ' hat , mutz einen anständigen Teil davon dem
Vaterlanbe opfern . Das ist keine Bestrasu ^ ondern ca» fi r t n d f I i cöt wie es die allgemeine Pt 1t cot
tft ! (Beifall .) Ein dreijähriger Zeitraum soll als Grund¬
lage der Berechnung dienen . Neben dem reinen Ver-
n,Nn,n «zuwacbs werden auch die Einkommenverhaltnisie

s7rüÄÄ w?rd? n Im Gegensätze zun . Besihsteuergesetz
sollen nun auch die juristischen Perionen herauge »ogen
werden Die Erwerbsgesellschaften mutzen grundsätzlich
beranaezogen werden , denn ein verteilter Kriegsgewinn . st
fein Steuerobjekt mehr . („Sehr richtig !") Ueber d'.e Satze
der Krieaßgewinnsteuer kann ich heute noch nichts sagen,
sie werden aber über die bisher übliche Höhe binausgehell.
Es wird aber nicht, wie in England , ein emh -ii .ich>-r - .atz

CrifcögöeitJtnnftcucr selbst wird dem NveichsLag tift mrt
dem Haushaltsplan im März nächsten Jahres zugehen . Ich
bitte die Beratung des vorliegenden Gesetzentwurfes mög¬
lichst' zu beschleunigen . Das ist der erste Schritt zum prak¬
tischen Aufbau des grotzen Werstes , das das deutfche ooU
von uns erwartet - (Lebhafter Be . sall.)

Damit ist die erste Lesung beendet . ,
Die Vorlage geht au den HansHaltSausichutz
Die nächste Sitzung findet statt , wenn der Aus chng ge¬

nügend Arbeitsmaterial geliefert haben wird , wahrscheinlich
Mitte nächster Woche.

Schluß nach I Uhr . #

Sozialdemokratische Anträge.
Stuttgart , 80. Nov . (Eig . Tel ., Jens . Bln .)

Nach der „Schwöb . Tagwacht " wird die soz. a demo¬
kratische Reichstagssraktion beantragen , daß wieder em be¬
trag von 200 Millionen Mark für Zwecke der K« egSfur,orge
bereitaestellt wird . Ferner wird sie beantragen , daß die
Löhnung der Mannschaften und der Unteroffiziere de- ge¬
samten HeereS und der Marine eine Erhöhung um die
bälfte erfahren.

Liebknechts kurze Anfragen.
Berlin , 80. Nov . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Zu dem Beschluß der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion gegen den Abgeordneten Liebknecht erfahrt das

B . T " , daß Liebknecht nicht weniger als zehn kurze An-
fragen im Reichstag eingebracht hat , die Fragen der wer-
schtedensten Art berühren . Alle diese Anfragen sind indes
vis zur Stunde noch nicht gedruckt. — Wie Jüct ^ Stafl
verlautet , befindet sich Liebknecht zurzeit in einem Kran¬
kenhaus in Schöncberg  und wird daher an der
Tagung des Reichstags diesmal voraussichtlich nicht teil-
nehmen können.

Kitchener in Paris.
Paris , 30. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet : Kitchener hatte nach
dem Empfang bei Pomcars eine lange Unterredung mu
Brianü.

Eine Londoner Kriegsversanimluncr.
Amsterdam , 30. Nov . (T .-U.-Tel .)

Nach einer Reutermeldun « endete gestern Abend eine
Versammlung gegen die allgemeine Wehrpflicht ^
Demonstration zugunsten der Fortsetzung des Krieges.
Diese Kundgebung kam folgendermaßen --ustanöe ., Unter
den zuerst eingetroffenen Beiuchern befanden sich zahlreiche
Australier , Kanadier . Neuseeländer und Studenten au » den
Londoner Hospitälern . Lchon nach zehn Minute«
öie Türen geschlossen und nicht wieder geöffnet , bevor me
Versammlung zu Ende war . Di . b.emach  ttg-
ten sich des Podiums , nahmen die Flaggen l°rt °,e .zur
Zierde des Saales angebracht waren , warfen die Stuhl
durcheinander und entfernten die Rednerpulte sowie dm
Vvrtraastisch . Großer Lärm herrschte im « aale , und nun
brachte man es ziMoge , daß sich bereits nach zehn Minuten
kein Geaner der ^ gemeinen Dienstpflicht mehr iw « aale
befand . Dann wukde ein Lein.wandplakat ausgeiMnnt , auf
dem die Worte „Wir wollen den Sieg ! standen Ein
Australier übernahm aus Grund eigener Ernennung dei
Borsitz und eröffnere die Versammlung , die ungefähr eine
Stunde dauerte . Eine Ansprache loste die andere ab. Die
Redner verlangten , daß der Krieg nicht eher beendet würd,
als bis die Verbündeten den Frieden diktieren konnten.
Eine entsprechende Resolution wurde angenommen.

O st a f r i ka.
IT

Am Kiwu -See.
Ueber die Ereignisie in der Gegend des Stna . g( t ,

folgende amtliche Meldungen vor:liegen folgende amtliche Meldungen vor:
„Am 30. April beschossen die Belgier den am Snj.?x>a Kimit-SeeA lieaenden Ort Ts ch an an,,,ende des Kiwu -See .s liegenden Ort Tfchangu,

(früherer deutscher Posten ) ohne Erfolg . Der Abteilu
Sn

(früherer deutscher Po,reni oy
Reupke  gelang am 20. Mai ohne Berluste ein Ueber-
fall auf einen belgischen Posten am Nussisi. der dabei

Nerkrist von drei Toten hatte . Anscheinend cuseinen Verlust von drei Toten hatte . Arncheinend aas
Uganda herangezogenc englische «rtreittrafte mit z«^
Maschinengewehren unternahmen am 28. Mar einen An.,
griff auf den unter dem Befehl,des . eutnants Lang
stehenden Lefestigten Posten K i I , e n f t. -ter Angriis
wurde unter schweren Verlusten für den Femü abge¬
schlagen. der jedoch den in der Nahe liegenden offenen
und unverteiSigten Ort Kiffenzi niederbrannte und
plünderte ."

Hieraus hatten die Belgier die Einnahme  der ans
einem Betonfort bestehenden deutschen Station gemacht.

Auf deutscher Seite fiel Unteroffizier Rauscher , wäc . : 11iinpi  SStH &frtf 'aer immer uerrmt «?Aus oeuischer « eue un « “ ‘V-r, " .'0*' * » 05.
reud zwei Askari und zwei Hilsskrieger fchwer verwundet
wurden.

Line Unterredung mit Kronprinz Uupprecht..... ,nti - Yt\
Budapest , 30. Nov . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Der bäurische Thronfolger . Kronprinz Rupprecht . er¬
klärendem ^Kriegsberichterstatter des „Az Est" gegenüber :

Ausbarren ! Nicht weichen ! Liegen ! Das ist unser str
gramm und hoffentlich auch unsere Zukunft ! Diese unsere
Hoffnung ist nicht unbegründet , denn wenn der Feind lei
seiner jüngsten , mit außerordentlicher Verschwendung
durchgeführten Offensive , wobei wir uumerisch schwacher
waren , nichts zu erreichen vermochte um wieviel weniger
mii-k, er in Zukunft etwas erreichen können , wo wir leyon
wieder kräftiger sind ! Wenn es jetzt „au der Westfront keine
besonderen Ereignisse " heißt , so bedeutet dies dennoch un¬
unterbrochen fortdauernde Kampfe . Es Ü» d Stellung
kämpfe , obwohl wir an dieier Front keine etgentlichenStel-
iunaen haben Unsere Positionen , die wir nn Lause unserer
AngrUfe erreicht haben , konnten wir erst später , kampfsicher
befestigen . Unsere Verluste sind gegenüber denjenigen des
Feindes , besonders der Engländer , «^ mch Die Ena ander
verloren in den Oktoberkümpfen ^ « tausend Offiziere,
was für sie um so schwerer in die Wagschale fallt , als sie
eigentlich wenig aktive und noch weniger ausgebildet
Reserveoffiziere haben ." - Auf eine Bemerkung , wie oft
bayrische Truppen Schulter an Schulter heldenhaU ml
ungarischen Regimentern kämpften , erwiderte der Thron¬
folger : Fa . ich habe oft gehört , wie brav sich die Ungarn
schlagen!

König Konstantin an seine Generale.
Budapest , 30. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

A Vilag" wird aus Saloniki gemeldet: König Kon-
llantin hat ein eigenhändiges Schreiben an die Komman¬
deure der griechischen Armee gerichtet , worin die Weisung
erteilt wird , die Begeisterung der Truppen wachzuhalten
und dafür zu sorgen , daß die Disziplin un Heere nicht
gelockert werde . Später machte der König dre Geuerale
darauf aufmerksam , die politUche Agitation von öen Mann¬
schaften fern zu halten und dafür zu sorgen , baß die Lil-
daten lediglich Soldaten bleiben , sowie durch fortdauernde
Uebunaen die Bereitschaft des arrechifch e « e e-
res noch zu erhöhen.  Die Politik sei ^^ t sachc oer
Soldaten sagte der König . Die Soldaten nröchten dnnach
trachten , 'daß sie in jedem Augenblick zur Erfüllung ihrer
Pflichten gerüstet seien . _

Hüduoärts , rückwärts . . .
Rotterdam . 80. Nov . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Eine amtliche Depesche aus London , über dw Verhält¬
nisse in Mesopotamien besagt , daf? die gurken weitere ^ er-
stärkungen erhalten haben . General DEsend habe des^
balb nachdem die Verwundeten und Gefallenen avirans
portiert waren , seine Stellung weiter stromabwärts verlegt.

Gedrückte Stimmunc , rn London
B«rn . 30. Nov . (Tel .. Zeni . FE

Di , N Zür Ztq ." meldet aus dem Haag : Die Stim-
^ " in ^ ondvn bleibt gedrückt , da die Meinung vor^

Kämpfe in Kamerun.
London . 30. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung des Reuterbureaus : Amtlich wird über die
Kümpfe um Kamerun mitgeteilt , daß feit dem 23. Novemberf*r+t t ns a 11 it &c f)ein Sll ) bet beutWcn -Öettüöituuöf
beit abgekämpft  wi7d . Hier rücken französisch-britifche
Erpeditionstruppen längs der ße und Eisenbahn nach

etiolareick vor . Eine britische Abteilung
^utn Pugeflutz weiter nach Süben vor . Eine ŝ ^^ ?̂ mche
Abteilung besetzte Makondo . Die deutschen Truppen hatten
ickwere Verluste Im nördlichen Kamerun wurden die
Kindlichen Streitkräfte geschlagen ) ^uSemanderstetrievene
kleine Gruppen Flüchtiger werden energisch verfolgt . An

Aequatorialafrika kommend , sich den Weg durch Kamerun
bahnten , näbern sich Iaunde von Osten und Ludosten.

Was den Engländern am 28. Mai nicht geglückt war,
gedachten die Belgier nunmehr selbst zu vollbringeru Aai
h ^uni ariffen sie M0 Mann stark und mit zwei Mafchmen-
aewehren den befestigten Posten Kissenji  aii . mußten
sich jedoch am Abend ohne Erfolg zurückziehen Sie wieder-
hölten dann avi i.  und 6. Juli ihre Angriffe , die fedoch
sämtlich nbgewiesen wurden . Bet der Berteldiguna am
21. Juni wurden Vizefeldwebel Morchen  und ein̂ Hilss¬
krieger verwundet und in den Tagen des 4. und 6. Juli

an 3'[m t 2n  uud °? ' Juli fanden am Russist Erkundung--
gesechte statt , in denen aus belgischer Seite sechs, aus bem-
scher Seite ein Askari sielen.

Von früher liegenden Ereignissen im Nordwesten iß

^ ^ HnuMnann W? n t g e n s griff am 1. Januar d. I den
mit Schützengräben und Hindermfien befestigten englisün«
Posten -Singest  am Tschahasi -See ,n Britisch -Ugand-
(nördlich des Mwuleru -Sees ) an und warf den Femd nach
zwölfstündigem Gefecht mit einem Verlust von 1 Europäer
und 20 Askari , während auf deutscher « eite der Kriegs-
freiwillge Bramen  verwundet wurde.

Am 12. Januar Hatto Hauptmann Schimmer  ein er-
solareicbes Gefecht bei Luwungi  im Rusststtal gegen bel¬
gische Truppen des dortigen Postens . Der Gegner .v« °r
1 Europäer und 40 Askari . Auf deutscher Seite siel der
Führer , Hauptmann S ch im m er : l eichst verwundet wuv
den Oberleutnant der Seewehr v. Fa l kenhausen
Vizesteuermann Ebel  und Polizeiwachtmenter Ropke^

Die Abteilung Wintgens  hatte am 2. März ein
Aufklärungsgesecht am M i kc n 0 - V n l k a n gegen zm

Verluste : Veterinär Tr . Moser und zwei Askari ver-

Bon feindlicher  Seite iiegt aus neuerer Zeit f°l-
gende Meldung vor:

Laut Nachrichten , die das belgische Departement dn
Kolonien aus Afrika erhielt , haben am 11. « eptenirn
nicht iveit vom Russisidelta und am 29. m der Nahe de^
Greuzstation Luwungi sehr lebhafte Gefechte

Deutschen und den Belgiern stattgefunden.
Deutschen waren genötigt zu fliehen , nachdem sie zrem^
lich bedeutende Verluste erlitten hatten Die Bel
bemächtigten sich eines Maschinengewehrs , einer AnB
Gewehre , Munition und zahlreichen Material . .

Es mußte schon öfters auf die Uuzuverlain  -
k e i t b e l g i s che r B e r i cht e hingewieien werden. ^
derholt brächten sie derartige Liegesmeldungen , " . ,
vorstehende , die sich später als unrichtig heransgestcllt habe

Im Südmesten der Kolonie . ^
im Gebiete zwischen dem Tanganjika - und Nyaii ^ see , a
an der Grenze zwischen Deut ch-Ostairika und
öesien, begannen dann iw Marz die öort v
gezogenen englisch-französischen Truppen n>-
ans deutsches Gebiet , die deutscherseits nicht unerwi-m

iÜ{ ue 6et die am 21. April bei der Misstonsstation M°>̂
sine  zurückgedrängte feindliche Abteilung erfahr^

Die Vogesenwachl.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

,»4. Fortlehung .!
Marguerite war ganz von der Schönheit ihrer s

chmerzlich vermißten Heimatberge hingenommen . In
ihren Fieberträumen , wenn sie im Konzezitrationslager
ruf dem harten halbverfaulten Stroh gelegen und um sich
her das Stöhnen und Wimmern der Kranken vernommen
hatte sie sich oft diese.s einzige Voge enbild auf steiler L er
»esböbe voraezaubert . Wre so manches Ma ! hatte sie oaran
aezweifelt ob sie die von dem wilden Kriegssturme um¬
brausten Heimatberge je Wiedersehen würde . Und letzt, be¬
vor der Lenz auf den Höhen seinen Ernzug hielt , letzt ft' U
Ne bier obeu an der Serie des gelrebten Mannes.

Bald ging es an steilen Felsen mit abenteuerlichen . 1 -
Silben vorüber , dann hatten sie wieder em Stück Wnld zu
durchfahren mit dunkelgrünen Kiefern , die ab und zu von
gelleren Tannen umrahmt waren . Unter all den <!ergen
und Wäldern aber dehnte sich vor ihnen das Rheintal mit
leine » nerickineiten Burgen , Stabten und Dörfern . - >iancy-
vom Schnee eingemauerte Hütte an den waldigen Hangen
bezeichnete ihr Dasein nur durch die blauen Rauckswolten,
die von ihrem Dache emporstiegen.

Während die Beiden so erfüllt von . der Frende des
Wiedersehens durch die herrliche Landschaft dahrnflogen,
beachteten sie gar nicht, daß sich ein Witterunasunnchlag
vorbereitete . Der Wind hatte kurz nach Mittag umge-
schlagen. Die Luft mar milde geworden Der « Enee
unter ihnen begann immer weicher zu werden , so daß sic
an steil aufwärtsführenden Stellen Mühe hatten , mrt ihren
Schneeschuhen vorwärts zu kommen.

Jetzt verschleierte sich auch die Kuppe des vor ' hnen
liegenden Roßkovfes . Das Tal unter ihnen Ivurde fast
plötzlich zum undurchdringlichen Nebclmeere . Maraueritte
fühlte sich ermattet und von dem gewaltigen Rwsenichleier
deS alles umfassenden Nebelmeeres erschreckt, « w drängte
sich möglichst nahe an ihren Beschützer. ,»Was rst das so
plötzlich? Es ist doch noch nicht Abend ? Meine Uhr zeigt

kaum nichts zu sagen , das Wetter hat umgefchlagen.
Für " uns hat das auch sein Gutes . Die dort drüben aus
Lem Spitzkopf können jetzt ihre metallenen Gruße nicht zu
uns herübersenden."

cilii-e metallenen Grüße ? Steht denn dort drüben auf
dem' Spitzkopfe noch der Feind ? Ich dachte, d - Den ichen
hätten alle Kämme besetzt und wir ^ ien außer sederGefah^Noch ist es nicht soweit . Aber Gefahr droht uns lern
nicht mehr , bei dem Nebel schon gar nicht mehr . In kaum
"me Stunden werden wir Waldburga erreicht haben.
■■".«Sä d»- f Ä Ä
ruhen ? Ich fühle mich so müde und kann mit meine
Schneeschuhen kaum mehr vorwärts . ,

„Bald , warte nur noch ein wenig , mein .̂ icb, bis l
in die Nähe des Hanges kommen . .

Unterdessen färbte sich der Nebelschleier immer dunkler.
es wurde fast völlig Nacht. . ^ p t

Begleiterin die Schneeschuhe ab. Auch er entledigte sich

bann seiner Schuhe und legte die nn ^ r dem F s-vorsprunq so übereinander , daß sie eine Art Bnni vnoeien.
Auf sie setzten sich die beiden dicht nebeneinander.

Hermann zog Margueritte an sich und küßte sie.
sind wir dock wieder beisammen und wollen es

auf ewikblelben Im Laufe der nächsten Woche wenn
beibe unsere Papiere haben , fahren wir zusammen zur

' “ Ww ! - m mw
an Ostern oder Pfingsten gedacht. Ich habe m noch kein
Stückchen Aussteuer beisammen . Auch ist. mein . Geld zu-
sammenaeschrnmpft . Mutter sagte mir noch, ick solle, wenn
ich zurückkomme . Haus und Garten verkaufen.

’ Das wird sich alles schon finden , mein Lieb. Im Krieg
spielt däs alles keine Rolle . Uebrigens habc ' ch m,r . seit
ich Leutnant bin . schon über 800 Mark erspart.

Was du nicht sagst, das ist ja fast unmöglich , jomel
Gehalt hast du ?" Margueritte öffnete Rcksack und
zog daraus eine Flasche Wein und em gebratenes Hühn¬
chen hervor . „Siehst du . was nur Cousine Lade, für gute
Sachen etngepackt hat . Ein ganzes Dmer . Nachher gibt es
noch Gänseleberpastete und zuletzt Biskuit -Torte.

„Unerhört ! Diese Franzosen können , einmal das
Schlemmen nicht lassen, auch wenn ihnen da» Wasser schon

NaUdu .̂ datz St . D . . . von den Unsrigen noch

bombm.dwrtt sogar wahrscheinlich."

„Wirklich , mutz das sein ? Könntest du das
hindern ? Schon um der guten Tante Labs willen M
nicht geschehen." ' .

Hermann lachte. . . --„ „ ten unieä
„Wie naiv du bist ! Glaubst du, wir Konnten ^

strategischen Operationen von einer alten Tante
machen ?"

^Ein wirbelartiger Sturmwind erhob m,  i &ê„A
den Schnee ins Gesicht t̂pieb. ^Margueritte^

t0„9a . ganz dein bin ich, in Leben und Tod
von meiner Seele . ist Frrisien ^ un ^ ich^ e^ r^ , ,,wieder . Du bist die Sonne

mtV $0  fderfcf 6ic beiden ihr junges Liebesglück
samen Felshöhle am Bogesenhang . Und auch
braune / schien diesen Liebessrühttng « ift - er«■i iß(  4
der Sturm ließ plötzlich nach. Das Nebelmeer
fast ebenso rasch, wie es gekommen »
ersten Sonnenstrahlen drirch das Felienlabyn ^
35leer, in dem die beiden Schutz vor der Unbill ocs
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,wnz nahe an ihren Beschützer, der sie an sich j
fieberalühendes Gesicht mit heißen Küssen bedeckte. ^

„Nun bist du ganz mem , ganz mem , du lrcv j|
Kind ." . . . ... ^ 1

» vor ^ ' Ünbilldes

ftUr $ie schnallten sich ihre Schneeschuhe wieder^â ^
fuhren der Kammhöhe entlang . Allein Marguer ZM
und klagte bald über Schmerzen in ihrem Fuß . ^ &e {it
war zu weich geworden . An besonder » absch»!" «
gab es schon Glatteis . • •■ f, .Tje«c e=A '

Unter einer Riesentanne , die vor dem
setzenden Sturmwind einigen Schutz bot . er"
die beiden ihrer Schneeschnhe. Be : dem mete Fabrits^
Schnee konnten sie ohne dieselben nur au dei

en ." Rvr der Sutzerste« Not
Hermann die Schneeschuhe liegen lasien Die
wohl von den Fvanzoien nicht besetzt, aber

zu Tal kommen.

wohl von den Fvanzoien nicht besetzt, aoer "- ^ ^ ^
schuhpatrouillen beunruhigten sie fortivahreni.
kaum eine Viertelstunde nach der Straße ftl . fji? i
Schnee war jetzt so weich geworden , daß sie v„tV^vi- it« h mir aalt « Iatt ^'4*Schnee war jetzt so weilt) geworoen ,̂ oav ^ ^
die Knie einsanken und nur gan » langia ^ j,e*
kamen . Die Nacht brach herein , ohne datz 01c
Straße erreicht hatten . . . "

Hu . hu . hu ! Hu . hu . hu ! kam es da pwtzli«
und von der Straße her . . - .

»
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sie aus 150 Mann unter der Führung von 8
»Lern bestanb. Sie wurde von einer starreren Askari-
iiille unter dem Gefreiten M o n i ch in einem Eng-

jtftfT citt Gefecht verwickelt und nach wiederholte » ver-
■i . Angriffen unter Verlust von 2 Europäern und
-Äjii an Toten und vielen Verwundeten zur Flucht

. Lie Grenze genötigt.
17. Mai überfiel die Abteilung des HauptmannS

läann  ein feindliches Lager bei Ukomba (wahr-
P .®«* Ikomb  a ). Der Gegner floh nach heftigem
^rftanö unter Zurücklassung von 3 toten Askari , wäh-
Sy- L xinige tote und verwundete Europäer mitnahm.
5<l . jie Abteilung keine eigenen Verluste Meldete , mutz

^uiinmen werden , Satz sie keine erlitten hat.
Abteilung des Oberleutnants d. L. v. D e b s chi tz

W »m 28. Mai an der Grenze südlich Bismarckburg
- «ne belgische Kompagnie , die sich nach einem Verlust

M g Europäern und 6 IWkari zurückzog. Die dentsche
§ !.isuna hatte keine Verluste.
*tnt  28. Juni griff die Abteilung des Leutnants ö. R.

Sh  eine stärkere feindliche Truppe bei Farm Je-
” südlich Bismarckburg an . Als jedoch die bedeutende

A -, / Askari . Soweit festgestellt werden konnte , hatte
^Gegner einen Verlust von 3 Europäern und 20 Askari.
"Gegenüber dem deutschen und dem englischen Bericht

.i n£j. sich der von belgischer Seite durch allerhand Ueber-
„eüungen aus , wie wir dies ja schon öfters zu vermerken
P-ranlafiung hatten . .
" unter dem 18. August erfahren wir folgende Reutcr-

bung aus Livingstone (Noröwest -Rhvbcsien , am
>si, ö st l i ch vom C a p r i v i z i p f e I) :
'„Am 26. Juli wurde das von Major O'Sullivau ver¬

teidigte Saisi von einer deutschen Streitmacht , in der
Stärke von 2000 Mann und Geschützen angegriffen und
umzingelt. Englische Verstärkungen konnten die Be¬
lagerten nicht erreichen . Die Deutschen setzten ihre An¬
griffe bis zum 2. August sdrt und zogen sich dann zurück ."
Inwieweit diese Angaben richtig sind , können wir

«läufig nicht beurteilen . Beide Orte , von denen die
Milchten ausgehen , liegen von dem Ort der Handlung
M entfernt . Wir haben also allen Grund , ihnen vor-
läufig mit Mißtrauen  zu begegnen.

Ferner wird berichtet , Satz am 28. Juli ein deutscher
Ampfer Truppen bei Kituta (Südspitze des Tanganjikas
-klondet habe, die sich jedoch wieder cinschisften und dann
jeiKasakalawe (westlich von Kitutaj erschienen . Dort
endgültig geschlagen, sei es ihnen gelungen , sich wieder ein-
Mifsen und nach Bismarckburg zu entkommen . Auch
diese Nachricht bedarf noch der Bestätigung.

Die Engländer  fahren fort , Verstärkungen
nach Nord  r h oö  e si  e n heranzuziehen . So kamen am
A. August von Durban mit dem Dampfer „Galway -Castle"
R Mann Uniontruppcn in Beira an , die von dort mit
dem.Küstendampfer „Jbo " nast Chinde weitersuhren , um
den Zambesi aufwärts nach Britisch -Nyassalanö befördert
zu werden. Sie führten einige gepanzerte Kraftwagen mit
iidj. Ferner verliehen am 17. August 146 Mann rhoöesische
Iolbaten Salisbury mit der Bahn über Buluwayo nach
Norden, denen weitere 160 Mann demnächst folgen sollen.
Nach Anzeigen im „Rhodcsian Herald " werden weitere 120
Mann Freiwillige zur Verwendung an der Grenze Norö-
rhodesiens gesucht. Dagegen sind einige Europäer und etwa
W Mann der in Britisch - Nyassaland stehenden Kings
Aman Risles (Farbiges von dort nach Äritisch -Ostafrika
gebracht worden.

Von einem Eingreifen der aus Südafrika heran-
gesührten Verstärkungen  an der Südwestgrenze
Ist bis jetzt nichts bekannt geworden . Aller Wahrscheinlich-
üit nach hat sich England der Hilfe der südafrikanischen
Union zu seinem Vorgehen gegen Deutsch-Ostafrika aber
in noch bedeutend weiterem Umfange versichert . Wie die
.Times" unter dem 10. movember melden, ,ist es jetzt sicher,
iaß eine starke, gut ausgerüstete und mit kräftiger Artil¬
lerie versehene Expedition nach Ostafrika gehen wird.
Wrscheinlich wird General S m u t s mit Oberst B r i t s
üls Generalstabschef den Befehl übernehmen . Bon anderer
Seite wird dazu jedoch berichtet , daß die südafrikanische Rc-
«ierung den Feldzug gegen Deutsch-Ostafrika nicht eher
Winnen wolle , bis nicht eine Truppenmacht von 40 000
Mann beisammen sei. Bisher hätten sich etwa 11000 Mann
«werben lasten, darunter ein grotzer Teil Farbiger.

yof und Gesellschaft.
Ao« Fürsten Bttlow . Fürst Bülow befindet sich, wie

uns schreibt, zurzeit in Luzern , wo die ' Frau Fürstin
bem schwere» Verluste , de» sie durch den Tod ihrer

- «Ein Uhu", sagte Margueritte , „wie ist das schrecklich,
nur schon zu Hause wären ."

lleber Hermanns Gesicht legte sich ein Schatten . Er
W einen kurzen Pfiff durch die Zähne , als der Eulenrnf
H von der Straße erneuerte.

gWTOtt hierher , komm, komm hierher ! Wir können jetzt
t auf die Strahe ."
■®er Leutnant zog seine Braut hinter eine Felsspalte,

hier sind wir sicher. Du mußt dich hier nieder-

Er kniete hinter den Felsblock im weichen Schnee und
U üe chm nicht gleich folgte , befahl er ihr sofort , dasselbe
«JR In seiner Stimme lag dabei jener bestimmte
-.-„«'»ton, den er sich als Offizier angewöhnt und der
«»en Widerspruch duldete,

m̂ ueritte sah ihn erstaunt an.
Eulen " a®um das ? Du fürchtest dich doch nicht vor

Bräutigam gab keine Antwort . Ein nicht mitz-
mehendes Zeichen gebot ihr völliges Schweigen.

(Schluß folgt .)

Geheimnisse bes wiiuerschlaser.
^iuierschlaf einzelner Tierarten gehört zu jenen

»" - "^ Naturgeschichte , die noch nicht völlig aufge-
So bedürften namentlich die physiologischen

Men der eigenartigen Erscheinung durchaus einer
wissenschaftlichen Erklärung . Es geht kaum an,

J ™" ste einzig und allein als zweckmäßige Schutzmatz-
inii^ eae? 5ie  Einwirkung der Kälte betrachtet . Wastr-
'» ^ wirkt auch der Mangel einer normalen Ernäh-

mit . - Doch müßte gerade diese Frage noch
§§ Ediert werden.

iwar zuzugestehen , daß man bei einzelnen Tie-
w Kälte einen dem Winterschlaf ähnlichen Zustand

Erzeugen kann . Man braucht nur einen Igel oder
Siebenschläfer im Hochsommer in einen Eiskeller
^» n̂, um bald die einschläfernde Wirkung der Külte
^ äu können . Die Tiere , die sich sonst munter be-

werden zunächst unruhig , dann träge und sreß-
St l-hließlich kugeln sie sich zusammen und schlafen

"hrend dieses Zustandes sind sie gegen Druck , Stoß

WieZvadener Zertimg
Mutter erlitten hat , Erholung sucht, die ihr die kräftige
Bergluft hoffentlich bringen wird . Der Fürst selbst be¬
findet sich bei bester Gesundheit . Die Nachricht von seiner
Erkrankung , die seinerzeit durch die Presse ging , beruhte,
wie wir damals schon mitget « lt haben , auf einer Ver¬
wechslung mit seinem Bruder , der in Köln von einem
vorübergehenden Unwohlsein befallen worden war.

Heer und zlotte.
Personal -Veränderungen , in der Armee . Das „Milit .-

Wochenbl ." meldet : Hellhoff , Obcrstlt . a. Dr ., zuletzt in d. 5.
Genü .-Brig ., bisher Kom. ö. 1. Ers .-Bats . d. Jnf .-Regts.
Nr . 46, unter Stellung z. Disp . und Verleihung eines Pa¬
tents seines Dienstgrades zum stellv. Kom . d. Lanüw .-Bez.
Posen ernannt . Befördert : zu Leutnants , vorläufig ohne
Patent : die Fähnriche : * Clauss , * Jasper , H Goebel,
*  Lautz im Futzart.-Regt. Nr . 8, * Söhngen im Futzart .-
Regt . Nr . 3, jetzt im Futzart .-Bat . 26: zum Rittmeister : der
Oberleutnant : * Berg d. Res. d. Drag .-Regts . Nr . 28 (Sie¬
gen): zum Oberleutnant : der Leutnant d. Res .: * Marder¬
steig d. Fußart .-Regts . Nr . 3 (Weimar ), jetzt in ü. Regt .:
zu Leutnants der Reserve : die Vizefeldwebel (Osfizierstell-
vertreter ): * Dorst , ö. Fußart .-Regts . Nr . 18, in d. Regt .,
* Sundermeyer (II Frankfurt a. M .). jetzt im 2. Garde-
Futzart .-Rcgt ., *  Pfeifer (II Darmstadt ) , jetzt im Fußart7-
Regt . Nr . 3. 4- Fuchs , Fähnr . im Futzart .-Regt . Nr . 18, jetzt,
im Ers .-Bat . d. Regts ., wegen Dicnstunbrauchbarkeit aus-
geschieden, unter Verleihung .d. Charakters als Lt . Beför¬
dert : zu Leutnants der Reserve : die Vizeseldwebcl : 4c Dö¬
ring (II Frankfurt a. M .) im Rcs .-Jnf .-Rcgt . Nr . 70,
4- Gontermann (Siegen ) im Landw.-Jnf .-Rcgt . Nr . 80.
4- Siebel , Felüw .-Lt. (Siegen ) im Landst .-Jnf .-Bat . Kiegen
(XVIII . 2.), zum Lt. d. Landw .-Jnf . 2, .Aufgeb . ernannt.
4c Werner , 4 - Biesohn (Sieqen ) , Bizeseldwebel im Landst .-
Jnf .-Bat . Siegen (XVIII . 2.), 'zu Lts . d. Landw .-Jnf . 2.
Ansgeb . befördert . 4 v. Schultzendorff , Oberst von d. Ar¬
mee, bisher Kom. d. 3. Garde -Regts . z. F ., zum Kombi , von
Glogau ernannt . Befördert : zu Oberleutnants : die Leut¬
nants der Reserve : 4 Monschcuer ö. Jnf .-Regts . Nr . 88
ll Köln ), jetzt im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 88, 4 Nühl d. Jnf .-
Regts . Nr . 115 (I Hannover ) , jetzt im Landw .-Jnf .-Regt.
Nr . 116: zu Leutnants ' der Reserve : die Vizefeldwebel:
4 Saakel , 4 Helbig (Hanau) im Res.-Jns .-Regt . stkr. 70,
4c Pape '(Hanau) im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 88, 4 Jungkenn
(Worms ) in d. 1. F .-H.-Battr . 227. 4 Vey , Feldw .-Lt . (Ha¬
nau ), jetzt b. Rekrutendepot d. 18. Res.-Korps , zum Lt. d.
Res. ernannt . Befördert : zu Leutnants der Landwehr : die
Offizieraspiranten : 4 Schade, 4 Opfermann , 4 Nuhn
(Hanau ) im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 88, — d. Landw .-Jnf . 1.
Aufgeb ., 4 Reitz (Marburg ) in d. 1. F .-H.-Battr . 227, d.
Landw .-Füßart . 1. Aufgeb.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 1. Dezember.

Rriegsereignisse vor einem Jahre.
1. Dezember.

Französisches Gelbbuch. — Nnflische Gcfangene . — Belgrad
genommen.

Einen neue » Beweis dafür , datz weder England noch
Belgien an eine Neutralität beim Ausbruch eines Krieges
gedacht, vielmehr alles für ein Zusammengehen vorbereitet
hatten , veröffentlichte die „Nordd , Allgem . Ztg " : in auf¬
gefundenen geheimen militärischen Handbüchern war der
Leitfaden für eine seit 5 Jahren betriebene eingehende
Vorbereitung eines englischen Feldzuges in Belgien ent¬
halten und diese große Arbeit konnte von England nicht
ohne eingehende belgiiche Unterstützung zustande gekommen
sein. An genanntem Tage erschien das französische Gelb¬
buch,  in dem die Schuld an dem Kriege wieder einmal
Deutschland zugeschoben wurde : die deutsche Regierung hat
später die oft handgreiflichen Lügen und Unwahrheiten
widerlegt . Um dieselbe Zeit hielt es der englische General
Kitchener für angebracht , zu erklären , daß der Krieg minde¬
stens 3 Jahre dauern und nicht beendigt werden würde,
ehe nicht Deutschland völlig besiegt sei. Zn solchen großen
Worten stimmte allerdings schlecht genug die jetzt ver¬
öffentlichte Tatsache, daß der teure Bundesgenosse Rußland
im Osten allein in der Zeit vom 11. November bis 1. Dez.
über 80 000 uuverwundetc Gefangene eingebützt hatte . ^Ein
schwacher Trost für England mochte die an diesem Tage
erfolgte Gefangennahme des aufständischen Burengenerals
Dewet sein, der sich, von allen Seiten umzingelt , ergeben

und Lärm in hohem Grade unempfindlich . Sobald man
dagegen die Temperatur wieder erhöht oder die Tiere , in
einen anderen Raum bringt , setzt auch die Lebensfreudig¬
keit wieder ein.

Aber man hat andererseits wieder zu berücksichtigen,
daß es auch Tiere gibt , die einen Sommerschlaf abhalten,
und daß man diesen nicht künstlich Hervorrufen kann . Die
Wissenschaft steht hier vor einem Rätsel . Es ist u . a. auch
versucht worden , den Winterschlaf in einen bestimmten Le¬
bensrhythmus einzuordnen . Winterschlafende Tiere ver¬
fallen meistens zu einer ganz regelmäßig wiedcrkehrcnden
Zeit in dev lethargischen Zustand , auch wenn die äußeren
Naturverhältnisse ihn noch nicht bedingen würden , d. h,
selbst, wenn noch genügend Wärme und Nahrung vorhan¬
den wären . Hinwiederum erwachen sie häufia aus dem
Mnterschlaf zu einer Zeit , die noch keine absolute Sicher¬
heit für den Lebensunterhalt gewährleistet . Die Bolks-
weisheit hat sich diese unnormalen Erscheinungen gemerkt
und allerhand kühne Wetterregeln und - -Prophezeiungen
darauf anfgebant . Hier und da können sie selbstverständ¬
lich zutreffen , da viele Tiere im allgemeinen für Witte¬
rungsumschläge empfindlicher find als die Menschen . Selt¬
samerweise fit bisher bei den wissenschaftlichen Untersuch¬
ungen über diesem Problem ein wichtiger Punkt noch nie
berücksichtigt worden . Die echten Winterschläfer , d. b. die
Tiere , die während des ganze» Winters in einem roirlichen
Schlafznstand verharren , legen sich mit völlig leerem Ma-
aen nieder und Nehmen auch die ganze Zeit über keine
Nahrung zu sich. Werden sie' z. B . in der Gefangenschaft
qeweckt und zur NabrnngSauinahmc verleitet . . io bleibt
diese durchaus unverdant im Magen liegen . Die Ernäb-
rnngS - und Berdan >rngSorgane haben somit ihre Arbeit
eingestellt . Es geht dies anch daraus hervor , daß die eckp
tert Wintersckiläf.er während der aanzen Zeit keine Erkre-
mcntc abscheiden. Die einzige Nährauclle , die diesen Tie¬
ren zur Verfügung steht, ist ihr Fett , das sie sich während
der Sommer - und Herbstzeit an geschasst haben und das
dann während des Winterschlafes iangsam abaebant wird.
Der phnst' ologfiche Borgana ist also mit dem Abbau der im
Mark arfigeipeicherten Nährstoffe bei den Pflanzen zur
Winterzeit zu vergleichen . Bei den Tieren muß der Ver¬
brauch noch sparsamer vor sich gehen , weshalb denn alle
physiologischen Prozesic , wie Atmung und Herztätigkeit aus
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mutzte. — Belgrad,  die vielumworbene serbische Haupt¬
stadt, wurde an diesem Tage genommen , nicht ohne schweren
Kampf , Die Oesterreicher konnten über die Donau auf
die Zigeunerinsel setzen und von dort in die Stadt ein-
drittgen . Ein Teil der serbischen Armee suchte auch hier
noch Widerstand zu leisten , indeß befand sich bald alles auf
dem Rückzug auf Kragujewae.

Rriegsgedenktage der Wiesbadener
Truppenteile.

Reserve -Jnfanteric -Regiment Nr . 223.
1. 12. 1914. Ruda . Das 2. Bataillon nimmt das Dorf i«

Sturm und verjagt die Russen . Hierbei nms &s
eine große Anzahl von Gefangenen gemacht.

Der Monat Dezember.
Nun sind wir auch in dem zwölften und letzten Mona)

des Jahres angekommen , im Monat Dezember,  der
seinen Namen nach der lateinischen Zahl ctecem = zehn
bekommen hatte , weil er im römischen Kalender der zehnte
Ndonat war . Der Dezember hatte damals nur 29 Tage:
erst seit Julius Cäsar zählt er deren 31. Er war dem Sa¬
turn gewidmet , weshalb am 17. die Saturnalien gefeieri
wurden . Karl der Große nannte ihn heiligen Monat , und
später erhielt er den Namen C h r i st m o n a t. wird doch
in ihm das schönste aller christlichen Feste , das Weihnachts-
sest, das Geburtsfest des Heilands , gefeiert , auf das sich
die kleinen und großen Kinder heute schon freuen . Wie
lange schon haben sie ihre Wünsche für das Christkind ge¬
äußert . „Mutter , ich möchte das — und das — und das ."
Aber die Mutter findet den Wunschzettel viel zu lang und
meint , auch beim Christkind gäb 's jetzt teure Zeiten . Dieses
Hasten ' und Treiben aus den Straßen , dieses Pakete-
schleppen und Betrachten der tausend reizenden Sachen in,
den festlich prangenden Schauläden ! Ihr Reichen , gedenkt
der Armen und sorgt , daß keiner ohne Weihnachten ist.

Draußen in der Natur ists einsam . Die Felder mit
jungen Saaten liegen unter der weichen Wattdecke, die so
gut vor dem scharfen Ostwind schützt: die Tiere suchen nrch
Futter . Bereitet auch den Vögeln , die munter sangen,
einen kleinen Gabentisch vor dem Fenster , damit sie nicht
zugrunde gehen.

Im Walde ist ziemlich viel Leben . Hier neht man
Leute , die Weihnachtsbäume fällen . Dort streift der Jäger
umher . Das Rotwild wagt sich oft weit über die Wald-
zone binaus : cs sucht nach Nahrung . Die Hasen und
Raubtiere leiden bei Schnee Hunger . Viele Vögel kom¬
men aus dem Norden . Der Zaunkönig singt , die Wasser¬
amsel antwortet . Mitunter flattert ein Frostspanner durch
die Winterlnft . Die meisten Tiere jedoch haben sich ver¬
krochen und schlafen einem neuen Frühling entgegen . . . .

Die Sonne tritt am 22. Dezember in das Zeichen des
Steinbocks und hat an diesem Tage ihren niedersten Stand
erreicht . Es beginnt der kalendermäßige Winter . Am 6.
Dezember ist Neumond , am 21. Bollmonü . Von den Pla¬
neten bleibt der Merkur unsichtbar . Die Venns nimmt an
Sichtbarkeit zu und strahlt Ende des Jahres als Abend-
stern . Ter Mars ist Ende des Monats von 8h^ Uhr
abends bis 7 Uhr morgens sichtbar. Der Jupiter ist Ende
des Jahres bis 1014 Uhr abends sichtbar. Saturn ist von
Einbruch der Dunkelheit an die ganze Nacht zu sehen. Der
Landmann wünscht sich den Dezember kalt , denn : Grüne
Weihnachten , weiße Ostern , Dezember kalt mit Schnee,
gibt Korn auf jeder Höh ! sagen die bekanntesten Bauern¬
regeln , _

Tie nächste Stadtverordnetenversammlung stndet aw
Freitag , den 3. Dezember , nachmittags 4 Uhr , mit folgender
Tagesordnung  statt : 1. Schreiben des Stadtverord¬
neten Soehnlein -Pabst bctr . Nieöerlegung seines Mandats:
2. Mitteilung über das Ergebnis der Badegelegenheit der
Volks - und Mittelschüler im Sommer 1915: 3. Abänderung
der Umsatzsteuer-Ordnung vom 21,/22 . Februar 1918 und
Verlängerung der Gültigkeitsdauer . Ber . Fin .-A.: 4. An¬
trag ans Weitererhebung der Wertzuwachssteuer in dem
für das laufende Jahr bereits beschlossenen verminderten
Umfange . Ber . Fin .-A.: 5. Erhöhung ber Beisteuer für
elektrische Leitnngsanlagen in Wohnhäusern . Ber . Fin .-
A-: 6. Neuwahl eines Schiedsmann -Stellvertreters für den
6. Bezirk . Ber . Wahl -A.,- 7. Bericht des Organisatwns-
Ausschuffes in einer Erbschaftssache : 8. Antrag des Magi¬
strats auf Erhöhung der Sätze des Armentarifs.

Weihnachismarkt . Am Samstag , den 11. Dezember,
vormittags 10 Uhr , sollen die Plätze auf dem Fa ulbrun-
n e n p l .a tz zum .Verkaufe von S p i e l - und Backwaren
in der Zeit vom 11. bis einschl. 24^^ ezember ^ d̂ >s^ rnd

ein Minimum herabgesetzt werdest . Aber der Zusammen¬
hang zwischen Körpergewicht , genauer zwischen Fettansatz
und dem Eintritt des Winterschlafes sollte unbedingt ge¬
nauer erforscht werden . Vielleicht tritt der Winerschlas
naturgemäß dann ein , wenn eine dem Körpergewicht und
der Schlafzeit entsprechende Fettmcngc angesetzt ist.

Anch die Zusammenhänge oder Unterschiede zwischen
der jahreszeitlichen Tierwanderuug , z, V . bei den Zugvö¬
geln , und dem Winterschlaf bedürften notwendig noch der
Aufklärung . Zum Studium des Vogelzuges sind besondere
Studienanstalten gegründet worden , die hochinteressante
Beobachtungen gemacht haben , obwohl eine systematische
Untersuchung erst seit wenigen Jahren betrieben wird.
Das Gleiche sollte für das Studium des Winterschlafes ge¬
leistet werden . Hier sind noch Ursachen und Zusammen¬
hänge aufzudecken, die bisher nur -geahnt werden konnten.

Kleine Mitteilungen.
Herbert Enlenbergs „Münchhausen ". Aus Hamburg.

28. Nov .. schreibt unser M . B . - Mitarbeiter : , Im Deut-
s ch'c n Schauspielhaus  wurde am Freitag das „deut-
,'chc Schauspiel Münchhausen"  von Herbert Eulenberg
mit starkem Erfolge aufgeführt . Die Romantik dieses flat¬
terhaft schönen Jugendwerkes Enlenbergs kam in der Aus¬
führung zu anschaulicher Geltung . Herr Kreidemann in
der Titelrolle war aus demselben Grnndton heraus Gauk¬
ler und leidender Mensch und erinnerte an seine frühren
interessanten Leistungen , besonders in Hanptmanns „Und
Pippa tanzt ",

Prosesior Graf zu Solms -Laubach t . In Straßburg
i. E. ist der frühere ordentliche Professor der Botanik und
Direktor des Botanischen Gartens an der dortigen Kaiser-
Wilhelmsuniversität Dr . Hermann Graf zu Solms -Laubach
im 73. Lebensjahre gestorben . Er war 1842 in Laubach
geboren , studierte in Gießen , Freiburg . Genf und Berlin,
wo er 1865 promovierte . Im Jahre 1868 habilitierte er sich
in Halle , wurde 1872 bei der Reorganisation der rerchS-
ländischcn Universität außerordentlicher Professor daselbst,
1870 Ordinarius und Direktor des Botanischen Garten?
in Göttingen und kehrte 1888 in gleicher Eigenschaft nach
Straßburg zurück. Zu Ostern 1908 zog er sich in den Ruhe¬
stand zurück.

i.
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am Freitag , den 10. Dezember, vormittags 9 Uhr, Sie Plätze
auf dem Dernscheu Gelände , dem Luxemburg-
platze und in Ser Querstraße  zum Verkaufe von
Christ bäumen  in der Zeit vom 11. bis einschl. 24. De¬
zember durch Auslosung im Akziseamtsgebäude Neugaße 8
vergeben und im unmittelbaren Anschlüsse daran ange¬
wiesen werden.

Bernfsberatnng . Der zweite zum Zwecke der Berufs¬
beratung von dem Arbeitsamt veranstaltete Eltern -Abend
fand am Sonntag nachmittag in der Aula der Gewerbe¬
schule statt. Diesesmal handelte es sich um dw Berufs¬
beratung für .Knaben.  Stadtrat Meier  als Vor¬
sitzender des Arbeitsamtes wies in seiner Begrüßungs¬
ansprache auf die Wichtigkeit derartiger Beratungen hin
und brachte zur Kenntnis , daß das Arbeitsamt stets zu
jeder, auch privaten . Auskunftserteilung bereit sei. Stadt¬
verordneter Schröder,  der Syndikus unserer Hand¬
werkskammer, gab sodann die Richtlinien an, welche bei
der Wahl eines gewerblichen Berufes die maßgebenden
sein müßten. Es sei unrichtig, wenn heute behauptet
werde, dem Handwerk fehle der goldene. Boden, der Hm in
der Vergangenheit nachgerühmt werde. Es komme außer¬
ordentlich viel auf die Person an. welche das Handwerk
aussibe. Seien manche Zweige des Handwerks zugrunde
gegangen, so seinen andere neu an ihre Stelle getreten.
Er verweise nur auf die Installation , die Mechanik, ins¬
besondere die Automobil- und Fahrrad -Mechanik, die
Feinmechanik, sowie den Luftschiffbau, welche heute gute
Aussichten für das Fortkommen böten. Redner sprach
dann einig andere Zweige des Handwerks durch, die Nah-
rungsmittel -Ansstattungs - und Bau -Branche, sowie das
graphische Gewerbe, welche ebenfalls gute Gelegenheit
zum Unterkommen böten. Nötig sei stets eine gediegene
fachwissenschaftliche Vorbildung , die sich jeder heute ohne
allzu erhebliche Kosten anzueignen vermöge. Im Weiteren
besprach der Redner den gesetzlichen Schutz, welchen das
Handwerk in seinen verschiedenen Entwicklungsphasen ge¬
nieße und die guten Aussichten für die Erlangung der
Selbständigkeit. Zu gut für das Handwerk sei Keiner.
Manche aber feien für dasselbe nicht gut genug. Unter
allen Umständen, riet der Redner den Eltern , ihre Kinder
einem bestimmten Berufe zuzuführen , weil der „gelernte
Handwerker ungleich leichter sein Fortkommen finde als
der „ungelernte ". Die vor der Berufswahl nötige ärzt¬
liche Untersuchung werde durch den Schularzt vorgenom¬
men. — Als zweiter Redner sprach der Gau-Jugendwart
Gießen - Frankfurt  über die kaufmännischen Berufe . Er
warnte besonders vor der Zuführung minderwertiger
Kräfte, weil dadurch das kaufmännische Proletariat nur
noch vergrößert werde. Habe es doch nach einer im Jahre
1601 aufgemachten Statistik damals schon 20 000 stellenlose
Kaufleute gegeben. Diese große Zahl stellenloser Kauf¬
leute findet allerdings auch ihre Begründung in der man¬
gelhaften Ausbildung während der Lehrzeit, und sei nicht
zum kleinsten Teile verschuldet durch die Lehrlinge selbst.
Statt abends dem Vergnügen nachzulaufen und Zigaretten
zu rauchen, sollten sie sich Mühe geben, vollendete Steno¬
graphen und Maschinenschreiber zu werden, da an solchen
Kräften , die in der Regel gut bezahlt würden , stets Man¬
gel sei. Um dieses Ziel eher zu erreichen, sei der Anschluß
an die in jedem kaufmännischen Verein bestehende Jugend¬
abteilung nur zu empfehlen. Auch der Beitritt zu den
Jugendwehren sei nur ratsam, da durch diese Charakter¬
stärke hervorgerufen , die Willenskraft gestählt und dem
Vaterlaude eine gesunde arbeitsfreudige Mannschaft er¬
zogen werde.

Eime Vekanntmachnng. betreffend Beschlagnahme,
Veräußerung und Verarbeitung von wolle¬
nen uKö halbwollenen Wirk - und Strrck-
warenlumpen  und von wollenen und halbwollenen
Abfällen der Wirk- und Strickwarenherstellung, finden un¬
sere Leser in der heutigen Nummer.

Billige Forellen . Wohl wird noch immer Geld für
Austern Steinbutt und andere feine Gerichte, die mrs dem
Ausland stammeü, ausgegeben, den Genuß von Forellen
aber scheint der größte Teil des bemittelteren Publikums
für einen unverzeihlichen Luxus zu halten. Infolgedessen
sind unsere Forellenzüchter, die schon durch die Unter¬
bindung der Ausfuhr nach Frankreich und dem Mangel an
Futtermitteln empfindlich zu leiden haben, in eine Not¬
lage gekommen. Um den Absatz wieder zu beleben und
nicht dauernd große Bestände weiter füttern zu müssen, haben
sich verschiedene Forellenzüchter bereit erklärt , sowohl kleine
Post- wie Bahnpakete frisch geschlachteter, fertig ausgenom¬
mener Forellen zum Preise von 2 bis 3 Mark für das
Pfund —gegen 3 bis 5 Mark früher — direkt an eine Haus¬
haltung für eine oder mehrere Familien , die gemeinschaft¬
lich beziehen wollen, zu versenden. So ist es den Haus¬
frauen möglich, ein vorzügliches, sehr gesundes Gericht von
drei bis vier Fischen zu diesem verhältnismäßig sehr bil¬
ligen Preise zu bereiten. Auch werden Warenproben von
zwei Fischen in wasserdichten Rollen versandt. Die Adressen
der liefernden Fischzuchtanstalten weisen die Landes- und
Provtnzialfischereivereine oder der Deutsche Fischereiverein
Berlin W. 10, Königin Augusta-Stratze 21, nach: in eiligen
Fällen ist dieser auch bereit , Bestellungen direkt an die dem
Besteller Nächstliegende Fischzuchansltalt weiterzuleiteu . Beim

Wiesbadener Zeitung
direkten Bezüge vom Züchter geht der Käufer auch sicher,
daß er deutsche, nicht dänische Forelle« erhält,

25jähriges Pfarrer-Jubilänm. Heute sind es 25 Jahre,
daß Pfarrer Wilh. Krimmel  zum Pfarrer der hiesigen
altratholischen Gemeinde ernannt worden ist. Aus diesem
Anlaß wurde chm vom altkatholischen Bischof der Titel
„Geistlicher Rat " verliehen . Bon einer vom Kirchenvorstand
geplant gewesenen äußeren Feier ist auf Wunsch des Ju¬
bilars wegen des Ernstes der Zeit abgesehen worden, zu¬
mal derselbe im August nächsten Jahres sein öOjähriges
Priester -Jubiläum begeht. Pfarrer Krimmel hat sich im
Laufe der Jahre um das Wohlergehen der hiesigen altkatho-
lifchen Gemeinde sehr verdient gemacht: ihm ist es nicht
zum wenigsten zu danken, wenn sie innerlich und äußer¬
lich erstarkte und sich auch seit einigen Jahren des Besitzes
eines schönen neuen Gotteshauses erfreuen darf.

Die deutsche» Verlustliste«. Ausgabe 811, enthalten die
preußische Verlustliste Nr. 391 und die bayerische Verlust¬
liste Nr . 238. Die preußische Verlustliste enthält u. a. dir
Infanterie -Regimenter Nr . 80, 81, 118, 168, die Reserve-
Jnfanterie -Regimenter Nr . 80, 81, 88, 118, 224, das ^auö-
wehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 80, das Feldartillerre -Re-
serve-Regiment Nr . 25, das Pionier -Regiment Nr. 25 und
die 2. Landwehr-Pionier -Kompagnie des 18. Armeekorps.

Die ttriegskinderspende.
Die von der Kronprinzessin  ins Leben gerufene

Kriegskinder spende  deutscher Frauen hat erfreu¬
licher Weise schon einer großen Anzahl bedürftiger Kriegs¬
mütter geholfen: sie wird ihre segensreiche Tätigkeit desto
weiter ausdehnen können, je mehr und reichlicher die Spen¬
den gütiger Geber fließen.

Leider wird Mne Menge von Arbeitskraft . Zeit und
Geld unnützer ZMse vertan öu-ch die zu Tausenden ein¬
gehenden Schreiben solcher Frauen , die nach den nun ein¬
mal getroffenen Bestimmungen für die Spende nicht in
Frage kommen können. Man sollte es nicht glauben, wav
hier Tag für Tag verfehlt wird. Bedacht werden durch ein
Geschenk aus den Beständen der Spende können nur be¬
dürftige Mütter , die seit dem 20. September d. I -, dem
Tag des Aufrufs der Frau Kronprinzessin, durch die Ge¬
burt eines Kindes gesegnet wurden, und deren Männer
sich zur Zeit der Geburt des -Kindes im Heeresdienst befan¬
den oder inzwischen im Dienst starben oder fielen. Und da
schreiben nun Frauen mit Kindern, die alle vor dem oben
genannten Termin geboren wurden , da schreiben Frauen,
deren Männer garnicht Soldat sind oder gewesen sind, ia
es schreiben solche, die gar keine Kinder haben.

Möchten doch alle Frauen sich recht genau überlegen, ob
ihre Lebensumstänöe für diese Spende zutreffen: und wenn
das der Fall ist, dann mögen sie getrost das kurze Gesuch
Lösenden das außer ihrer genauen Adresse nur den Ge¬
burtstag des Kindes und den Tag des Entritts des Mannes
in den Heeresdienst zu enthalten braucht, und dem amt¬
liche Bescheinigungen nicht beizufügen sind: gewarnt aber
seien sie davor, sich unnütz das Geld aus der Tasche locken
zu lassen von Winkel'chreibern, die ihnen zu Unrecht Vor¬
reden, sie müßten „da etwas bekommen"^ Und möchten
doch andererseits überall , zumal auf dem Lande und in
Industrie -Gegenden, Lehrer, Geistliche, Ortsvorsteher,
Damen und Herren - die im Dienste der Wohltätigkeits-
verbände stehen, mit gutem Rat den Kriegsmüttern helfen,
damit solche Bedürftige , bei denen die Bedingungen zu-
treffen, aus der Spende erfreut werden können, andere
aber zu anderen Stellen geleitet werden, von denen ihnen
vielleicht Hilfe kommen kann.

Der Verwaltung der Spende ist es fortan nicht mehr
möglich, unzutreffende Gesuche zu beantworten : die hohen
Betrüge, die dabei für das Porto allein auszugeben wären,
müssen der Spende zu ihrem eigentlichen Zweck erhalten
bleiben. ^ t

Gesuche müssen die Aufschrift tragen : Kriegskmder-
spende deutscher Frauen / Privatkanzlei .der Frau Kron¬
prinzessin. Potsdam . — Geldspenden wollen freundliche
Helfer gütigst an die Diskonto -Gesellschaft Potsdam für
das Konto Kriegskinderspende deutscher Frauen , einzahlen.

Mittwoch, i . Dezember  19^
Wiesbadener  L eh  r e r v e r ei  n.

Mitgliederversammlung findet Samstag , den 4. Dez-w?^
abends 8 Uhr, im „Schwalbacher Hof" tEmserstraßef̂ i.

Auf den Vortrag „Deutschland und Engi,  '
den heute abend Dr . W. Beumer  rm „Kaufmännî -
Verein" halten wird, machen wir noch^ lnmal besold"
aufmerksam und verweisen auf die großen Erfolge,
Redner in anderen Städten mit fernem Vortrag erzielt C?
So schreibt z. B. die „Köln. Zig.": „Dre Hörer hattens.»
Ausführungen Dr . Beumers , der in packender WeiseSSTOH+ervt in h<>rr irfi Hilft ereit mtf»Mit den reichsten Mitteln so den schlüssigen und hixxtml
Beweis für die Beweggründe von Englands Hallun»
diesem Kriege geliefert hatte, mit gewannter Aufmerksam
keit gelauscht. Seine Schlußworte, die von edlem Pathos
emporgetragen würden , machten einen besonders liest»
Eindruck, der sich in langem und lautem Beifall äußerte.«

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 30. Nov. Die Börse rer.

hielt sich in abwartender , eher schwächerer Haltung. R-
stungswerte ' zunächst befestigt, später wieder Kursrückgz„<,.
zu verzeichnen. Dagegen waren Montanwerte eher -
öriger . Elektrizitätsaktien im allgemeinen matt. Bei
geregtem Geschäft lagen Schiffahrtswerte eher etwas Huer
Heimische Renten gut behauptet. Oesterreichisch-ungarW
Werte still. Tägliches Geld etwa 5 pCt., Privatdiskmj
41/3 Mt . Am Devisenmarkt war die Tendenz sehr fest.

Fraukfurter Börsenbericht vom 30. Nov. Weiters-fe*
lisierungen in Rüstungswerten drückten auf die Kurs«,
Bon Leberaktien erlitten Spicharz einen förmlichen Kurs-'
stürz. In Montanpapieren teilweiser Rückgang. Bank¬
aktien schwächten sich ab, nur Reichsbank zogen etwasa».
Verkehrswerte reichlich behauptet, ebenso Elektrvwerie
Von chemischen Aktien neigten Badische Anilin. Sch-j^
anstalt, Griesheim zur Schwäche. Einheimische Staatsfonds
bewegten sich auf dem letzten Niveau. Von Auslands¬
renten zogen Serben und Griechen weiter an. Devisen be¬
wegten sich weiter empor, nur Wien ließ etwas nach.
Privatdiskont 3% pEt.

— Haigerer Hütte Akt.-Ges. Haiger. In der ordent¬
lichen Hauptveriammluug wurde die einfache Tagesord¬
nung glatt erledigt und die sofort zahlbare Dividende»ns
6 Proz : (i. N. 4 Proz .f festgesetzt. Die Verwaltung erklärte,
daß der neue Hochofen, der am 1. Juni angeblasen worden
sei zufriedenstellend arbeite , daß ferner die ganze Erzeu¬
gung der ersten fünf Monate des neuen Geschäftsjahresztl
lohnenden Preisen Absatz gefunden habe. Die Hütte sti
nachträglich zum Jahre 1916/17 dem Roheisenverbande des,
getreten, und ' zryar unter Erhöhung der bisherigen Betel
ligungsziffer von 26 000 To. auf 42 000 To.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Uebersee-Höchst. Wenn Ihre Priese nach China iet

eine übermäßig lange Zeit bis zur Ankunft gebrauchen
teils auch gar nicht ankommen, so liegt dies nicht etwa«
einer Unznverlässigkeit der amerikanischen Vermittlungs-
stelle, sondern zweifellos lediglich daran , daß dre schme
der einzigen amerikanischen Gesellschaft, die bisher oev
Derkehrsdienst zwischen der Westküste Nordamerikas«
dem asiatischen Osten versah, von den Japanern aim--
bauft sind. Ein neutraler Weg nach China besteht al,--
nicht .mehr. _

Tchriftlcitung: Bernhard  G r o t h u S, —
Verantwortlich -ür deutsche und auswärtige Politik: B. g.,!
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und v°Uswirtfch°stl>chk' * •
B. E. Etsenberger!  für Stadt , und Landnachrlchtcn, GeM °«
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Carl  Röstet, - samtluhi«-Wiesbaden. 4M
Druck u. Verlag der Wiesbadener  B e r l a g s - A n ft alt «.m . »..

Kurhaus» Theater , vereine » Vorträge usw.
Naf -sauischer Verein für Naturkunde.  In

der letzten wissenschaftlichen Sitzung am Donnerstag , den
25. November, hielt Herr Dr . L. D r cy e r einen Vortrag
über „Parthenog 'enefis und Generationswechsel", der sich
vielfach auch auf eigene wissenschaftliche Arbeiten stützte
und durch ein reiches Material von Abbildungen und durch
Vorführung mikroskopischer Präparate erläutert wurde.
An den beifällig aufgenommenen Vortrag schloß sich eine
rege Besprechung an. Herr Geh. Sanitätsrat Dr . Emil
Pfeiffer  zeigte einige' von ihm ausgeführte Pflanzen¬
bilder und die dazu gehörigen Pflanzen vor. — Die nächste
wissenschaftliche Sitzung des Vereins findet Donnerstag,
den 2. Dezember, abends 8V2 Uhr , im Physikzimmer des
Lyzeums I am Schlotzplatz(Eingang Mühlgassej statt. Den
Vortrag „Naturwissenschaftliche Bilder aus der engeren
Heimat" (Lichtbilbervortrag) wird Herr Oberlehrer Dr . F.
H e in e ck halten . Gäste, auch Damen, sind willkommen.

Zur Kenntnisnahme.
Um in dieser für unsgr Geschäft besonders schweren

Zeit etwas umzusetzen , erniedrigten wir die Verkaufs¬
preise auf das äusserste und ersuchen die ■offene
Auszeichnung in unsern diaufenstern zubeaditen.

Kühn & Lehmann»
Juweliere und Goldscljmledcmeist* 1'»

Kirchgasse 70 , neben Thalia -Theater.
Fernruf 2327 u . 2335 . Goldene Medaille
Ankauf von Brillanten , Gold und Silbe*

Praktische und preiswerte

Weihnachts -Geschenke
Deutsche Teppiche

Vorlagen
Läuferstoffe

5 Se
Besonders vorteilhaft 1

rien Orient TeppicTte
Schlafdecken
Reisedecken

Feileu.Fusstaschen
Tischdecken Vorlagen und Verbindungsstücke Kissen
Divandecken

stück: 35 00  45 00  55 00  65 00  7500
Zierdecken.

Ludwig Ganz G. m. b. H.
K.irchgasse ' 43 , Telephon 6410.

Wiesbaden
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sr Königliche Schauspiele. ---------
Dezember, abends 7 Uhr. iö . Vorstellung. Abonnement C.

Holkmanns Erzählungen.
« Over in 3 Akten, einem Prolog und einem Epilog
W**" -  Juleb Barbier . Musik von Jacques OffcnSach.
k ,, gstulietta — Antonin , . . . Frau HanS -Zvepffel a. G.

. . . Frau SchrSdcr -KaminSk?
. . Herr Favre
. , Herr von Scheuet
. . Herr Schuh
. ,  Herr GerhartS
. . Herr Sckard
. . Herr Haas
» , Herr Rehkopf

_ . . Herr Wutschet
KLffl . Herr Rodln?

Kimme . Frl Frick.
“ Musikalische Leitung : Herr Prosesior Maunstaedt.

Spielleitung : Herr Oüer -Regiffenr Mebus.
Ende gegen 9.45 Uhr.

. t̂« i»ielvla " Donnerstag , den 2. Dezember , Abonnement D .:
Isolde. — Freitag , 3-, Ab. A.: Die Lokalbahn. Hierauf: Der

0 * Z Krug . — TamStag , <. , Ab. B .: Mona Lisa . — Sonntag , ».,
^Oberon . — Montag , S., Ab . C.: Maria Stuart.

Pitlchinaccio — Franz
Dapertutto — Mirakel
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Residenz- Theater.
den V Dezember. Abends 7.30 Uhr.

Frankfurter Schauspielhaus

jhunoi
m -
stlova
Kranz,

eher 5 Gastspiel Georg Leo,Lach vom
Bei "« 1 5tiw Ascheniach und Oscar Ebclsbacher vom Franks . Schauspielhaus.

HoMeitsmorgen.
Lustspiel tu 1 Akt von Arthur Schnitzler.
Letter der Aufführung : Herr Lcngbach.
. Herr Lengbach
. . Herr Pfund

. . Frl . Aschcnbach
Diener . . . Herr Hcnnig

Hierauf:
Der Brandstifter.

Drama in l Akt von Hermann Heijcrmanns.
Leiter der Ausführung : Herr Leuzbach.

Mpstchungsrichter . . Herr Ebelebachcr
jj, Sole . Herr Hcnnig
m Arend .
Jtjut Arcnü, fei» Bruder . .
Aimas Blankcrt , f. Schwiegervater
Mn , Gastwirt . Herr Lcngbach
gitfen, Wachtmeister . . . . .
Ml -us Post , Nachbar . . .
gif, Anstreicher.

Amtszimmer des Untersuchungsrichters.
Ende gegen P.30 Uhr.

fpiclplan. Dvnnersiag , 2. : Herrschaftlicher Diener gesucht. -
.: Wohltäter der Menschheit . Bolksvorstcllung . — Samstag,

Kt schwebende Jungfrau . Neuheit . — Sonntag , 5., nachm. 3.30 Uhr:
'a «nztge Frau . Abends 7 Uhr : Die schwebende Jungfrau.

Polnische Unfall Versicherungs
Aktiengesellschaft in Köln.

Unfall-, «eise-. Haftpflicht-, «autionr- ll. Garantie-. Sturm¬
schäden-. Einbruch-u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicherung.

General-Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Luifcustraße 26 , II. ;i5?

r J.&G.ADRIAN
König!. Hofspediteure.

Sahnhofstrasss 6 . Fernsprecher 59.

van und nach
allen Plätzen.

V

ilHIieSfspaiispfi ^ te

Umzüge in der Stadt . 2161

Grosse moderne ifsobellagerfaäfcnser.

Zweite Sammlung.
Nachtrag zum zweiten Gabenverzeichnis:

Eingcgangene Beträge von 500 Jl  bis 1000 Jl.
Justizrat Mar Guttmann 1000 Jl.

einnfflonücnc Beträge bis zu 500 ,M.
von Hochwächter 200 Jl — Dr . Sannow 200 Jl — Geh.

San -Rat Dr . Bindseil 100 Jl — Carl Käufer 100 Jl — Frau
M. Frentag 50 Jl — Dir . Dr . E. Löwenberg 50 Jl  —
(V. Phjlivvi 50 Jl — Frau Oberreg.-Rat Emma Stempel 80 Jl
— Frl . Knauer 30 Jl — Hel . Otto Sühne. SO Jl — Frau Dr.
Earbach 20 ll — Dr . Hugo Strecker 18.00 Jl — Freiin von
Cotzhaufen 15 Jl — Hofkürschner Ovitz 15 Jl — Heinrich Emkcs
für erblindete Krieger 15 Jl — Heinrich Serger 10 Jl — Frei¬
herr von Soden 10 Jl — Frau Prof . Triemel 10 Jl — Post-
felr . <t. D. K. Walther 10 Jl — M . von Winning 10 Jl  —
Frl . E. von Beek 8 Jl — Oberleutnant W. v. Braneoni 5 Jl
— Lndw. Eacsar 5 M — I . M. « ci8 5 Jl — R . S . 5 Jl  —
H. u. Tb. M. aus ihrer Sparkasse 5 Jl — Frau E. Deaener
5 Jl *- Emil Mever 3 Jl — E . H. M. Z Jl — W . Schmachten-
Serger 2 Jl — I . Schmitt 1.80 Jl — P . Schäfer 1 M. 31,6

K?eisBomitee vom Boten Breuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.

!LusLdt3,U8 r 'r.'A.irL KOiiellsQders-, Xrrc&i?. SS. Tel. 6444 ?X
ICasi ^ esaal Friedrichstrasse 22

Dienstag , den 7. Dezember , abends 8 Uhr

1 ICoKerf

des Violinvirtuosen Geheimen Hofrates Professor

IVillfBunnssfer
Karten zu 4.—. 3.—, 2.— und !.— Mark
Kirdigasse 33, und an der Abendkasse.

Ularme und wasserdichte Kleidung

im Musikhaus Franz Schellen- .3iy

für unsere Soldaten!
oo

Feldwesteil garant . wasserdicht Mk. 8

Feld westen iX fu& . 13 50  24 00
Unterziehhosen ‘rarant -wa8serd ‘fk‘9 50

önterzfehhosen iS 50

Peizwesten . .

Pelzhosen . .

Lederwesten

itffläfftg

im r Bezug,
warm Futter Mk.

Mt 39 50 ;. -,oo

Mk.
,00

42

48 00

Mk . 32 ^ 42
00

Schlafsäcke— Wickefgamascheü
Ueberziehhosen- Kopfschützer- Pulsv/ärmer«

einridi Wels,Wiesbaden,Markts« /..

Thalia - Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgosst 72. Fernsprecher 6187
täglich nackrn. 4—11 Uhr:

Erfiktailige Borführungen.
91im 1.- 8. ^ HZ"'" der 1015-

„Zapatcrs Bande " .
Lustspiel in 2 Akten mit ?llta Nielsen

Dämon ".
Dntm -i in 8 giften

—— Monopol - - — s
Lichispielc. Wilhelmürasse 8.

Erstes fcino Wiesbadens .
Auf uiclfntf cu V unsch bis Freitag

rccH' nacrt

ZW GM der Mine.
(J e Eeri « 1N1Ü/16)

spinnender Kriminal -Noman in
4 TeUen ( trpielt z. T. in den

Tiamant -Mine i Afrikas)
7 .Frliier C rie lf>15/l6:

FrAlein Hochmut.
, Lnstspi' I in ü Teilen.

Vorführ . 4, IMi  und 81)»Uhr.
KewSbnIickc Preise.

Mnephon.
Erstklassige Lichtspiele.

Taunusstr . I Fernsprecher '6181
Vom HO. Sloti bis 3 'sez :

I !4 lrrstiqe Lr.no!
Ein verliebter Racker.

Reizendes Lustspiel in 8 Akren mil
der tzumorvoll ' N rorrit « eixler.

Stolz der Firma
in 4 Knpiiein

Wteöbaoerrer
Bergtrügrmtis -Patsst-

Dogheiwe- Strai ' e li>
Mittwoch , t . Dez., abends 8 Uhr.

Buntes Theater.

>' Praküscle

! WiKitspclnks'
^ zu aBSseraewöhnlioh

bUckstSn Preisen.
Straussfedern , Reiher,
Boas, Muffen , Hüte,

Blumen usw . 3m
Gelegesfceitskimf:

Scfswarze Seide.
Prima Qualität.

Str ' aisss 'fedcm-
PaRBafaktMä'

Biaei © k rrz
Friedrichstrasse 39, I.

* *«t

/C efittet wird : ÄlaS. Rarmor.
^ ffunssgeaenstände aller ?irt.
sPorzeilan feuerfest im Waiier
Haltbari. Lllifenvlatz 6 bei
D. Ublmann. -67i

Bekanntmachung.
Am 1 , 2., 6.. 7.. 8., S.. 13.. 14.. IS., 16.. 20. : 21. und 22. De¬

zember 1015, findet von vormittags 0 Uhr bis nachmittags o Uhr
tm „Rabengrun  d" Scharfschießen statt.

Es wird aciverrt : ^ .
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird : ^ c ,
FriebriduKönig .Wcg - Fbsteiner Straße - Tromocterstrane

— Weg hinter der Renlmauer fbis zum KeOelbachtali. Weg
Kessclbachtal - Fischzucht zur Platter Straße — TeufelZaraben.
wea bis zur LeichtweiSböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
rnnerbalb des abgesverrten Geländes befindlichen, geboren
nicht zum Gefabrenbercich und find kiir den Verkehr freiaegeben.
Fagdschloß Platte kann auk dicken Wegen gefahrlos erreicht

werden.̂ ^ betreten des abgesverrten OleländcS wird wegen
der damit verbundenen LebenSgekahr »ewarnt

Das Betreten des SchießvlapcS Nabengrnnd an den Tagen
an denen nicht aeschoNen wird, wir» wegen Schonung der Grgr>
»ußung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 27. NovemHer 1915. Garnisoa-Kommando.

Heute adend entschlief nach iänZerem
beiden unsere liehe laute , Grosstant « und
mütterliche Freundin

Im Namen der Hinterbliebenen:

Amalie Minor geb . Lehr
Natalie Thiel.

Wiesbaden, den 29. November 1915.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 3. De¬
zember , vormittags ll 1/, Uhr von der Wohnung,
Seerobenstr . 31, I., auf dem alten Friedhof statt.

IBei Haut-und Harn Leiden|iese |eder meine Broschüre „Gift- und Kiämeriiuren “. A
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die g

_ Firma Pnhlmann & Co., Berlin 324, Mügtjelstr. 25a, erfolgt
6  die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck. N

Ör. tned.Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnleiden.

Bekanntmachung,
betreffend Beschlagnahme, veräutzerung und verarbeitiing
von MsÄenen und halbwollenen Wirk- und bttick-
warenlumpen und von wollenen und halbwollenen

Abfallen der wirk- und ZtriÜwarenherstellung.
Nachstehende Bekanntmachung wird ans Ersuchen des König¬

lichen Kriegsministeriums auf Grund der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 19u > (,Hetü)»=
Gesetzbi. S . 357) mit dem Bemerken zur allgemeinen KenntntS
gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach 8 6 dieser Bekannt¬
machung mit Strafe bedroht sind*).

8 1 . Jnkraittrctrn.
Tie Anordnungen dieser Bekanntmachung treten mit Be¬

ginn des l . Dezember 1915 in Kraft.
§ 2. Bon der Bekanntmachung betroftcue Gegenstände.
Bon dieser Bekanntmachung werde» betroffen : „„„„„„

alle gestrickten, gewirkten, gehäkelten und trikoarttgen wollenen
und haibwolleuen Lumpen und Absalle, sortiert und unsortiert,
auch mit Seide unterinischt, in weißer und in allen andern dar¬
ben. insbesondere , _ .. . r ...

1. wollene und halbwollene Strumpfe und sonstige gestrickte
und gewirkte Sachen, ^ ^ ,_

2. wollene und halbwollene Trikot,trumpsc und Trrkotagen.
3. wollene und halbwollene Schals und Zcvlnrs,
4. neue FabrikationSabfällc der unter Ztfter 1 bts 3 ge-

nannten ßlattungen,
lim nachstehendenkurz ..Wirk- und Ä-tricktumven genannt ).
8 3 . Bon der Bekanntmachung betroffene Personcnen.
Bon dieser Bekanntmachung werden °üe Personen be¬

troffen , welche sich gewerbsmäßig mit dem Ein- und Berta nt
oder der sonstigen Verwendung und Verarbeitung von Wtrr»
und Stricklumpcn l8 2) befallen (also nicht z. B. Haushaltungen ).

8 4 . Beschlagnahme.
Alle in 8 2 bezeichneten Gegenstände werden hiermit be-

fchlâ nahmh ^ ^ schlagnahme ist das Sortieren von Lumpen
" ^ ' Troi' " ^-^ Beschlagnahme sind ferner alle Veränderungen
und Verfügungen zulässig, die mit Zustimmung der Krieg»-
Rohstoff-Abtcilung, Sektion W. IV ., des Königlich Preußische»
Kriegsministeriums . Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann-
straße 11. erfolgen. .. .. . „ . , ..§ 5. Beraußerungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veraiißerung der in 5 2
bezeichneten Gegenstände zu Heeres- oder Marmezwecken,erlaubt.

Als Veräußerung zu Heeres- oder Marinezwecken gilt nur
die unmittelbare oder mitteibare Veräußerung an solche -Lortier-
betriebc, welche von der Kriegswollbedarf -Aktlengesellschast in
Berlin mit dem Ankauf der in 8 2 bezeichneten Gegenstände
für die Zwecke des Heeres- oder Marinebedarfs beamtragt llnd.

Die Kriegs-Rohstosf-Abieilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums wird eine Liste der von bei; .ikriegswoll-
bedarf-Aktiengcsellschast in Berlin beauftragten Sortierbetriebe
veröfsentlichen. Diese Liste ist auch bei der Kriegs -Nohstoit-
Nbtcilun'g, Sektion W. 1V., des Königlich Preußischen Kriegs-
mintsterrums erbältlich.

8 8. BerwendungSeriaubuis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Weiterverarbeitung der in

8 2 bezeichneten Gegenstände erlaubt, sofern diele vor In¬
krafttreten dieser Bekanntinachung bereits geivolst waren.

Erlaubt ist ferner bas Mischen, Reißen, Färben und Kar¬
bonisieren sowie jede andere Art der Verwendung und ^ Ver¬
arbeitung der in 8 2 bezeichneten Gegenstände zur Herstellung
solcher Ganz- und Salbcrzengnillc . bereu Anfertigung unmittel¬
bar von dem Königlich Preußischen Krigesministerium . dem
Reichs-Marineamt . dem Bekleidungs-Beschaffungsamt ^oder durch
Vermittlung der Kriegsmollbcdarf-Aktiengesellschaft m Berlin
oder des Kriegs-Garn - und -Tuchverbandes E. V. rn Berlin
ausdrücklich veranlaßt ist.

8 7 . Freigabeanträse und Anfragen.
Für Freigaben ist die Kriegs-Rohstoff-Abteilimg, SeMon

W. IV.. des Königlich Preußischen Kriegsministeriums ,n Ber¬
lin ausschließlich zuständig. ‘ t , .

Anfragen und Anträge sind m-t der Aufschrift „Wirk^ und
Stricklumpcn" an die KriegS-Robstosf-Abteilung . SektioniW . IV.,
Berlin SW 48. Verlängerte Heben,annstraße 11. m  richten.

8 8. Ausfübrungsbektimmnngcn.
Die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen

Kriegsministeriums ist berechtigt. AussiiSrungsbestimmungen
zu dieser Bekanntmachung zu erlassen.

Mainz, den 27. November 1915. 3107

Der Gouverneur der Festung Main ».
*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬

tausend Mark wird , sofern nicht «ach allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer unbefugt einen bcichlagnahmtc » Äcgenitand bcisciteschafft , be¬
schädigt oder zerstört , verwendet , verkauft oder kaujt oder ein anderes
BeräuberungS - vder ErwerbSgcschätt über ihn abschlicsit:

2. wer der Beipflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände zu ver¬
wahren und pfleglich zu behandeln , zuwidcrhandclt,'

3. wer de» «ach § 5 erlassenen AuSführungsiicstimmungen zuwlüer-
hanüclt.



Seite 6 Morgen -Ausgabe

%
Wiesbadener Zeitung Mittwoch , 1. Dezember 19i8

bßt unterfertigten Wiesbadener Brauereien auf die Verfügung der Stadt . Preisprüfungsst^
vom 26. November 1915.

Wiesbaden . den 30. November 1915.

An dm

Magistrat der Stadt Wiesbaden
(Städtische Preisprüfungsstelle)

zu Händen des Herrn Direktor Dr . Rahlson

hier.
Sie haben den unterfertigten Wiesbadener Brauereien

liurch Zuschrift vom 26. ds. T . B . No. 19 bekannt gegeben,
haß Sie den von denselben mit Wirkung vom 22. ds. ab
festgesetzten zweiten Bierpreis -Aufschlag von M . 5.— vro
Hektoliter für unzulässig erklären. Als Grund haben Src
angeführt, daß bereits zu Kriegsbeainn um M . 5. ous-
aeschlagen worden sei, und daß die hiesigen Brauereien
durch die seit dem 1. Oktober d. I . eingetretene Ermäßigung
der Akzise eine Ersparnis von etwa 85 Pfennige pro Hek¬
toliter erzielen. _ „ ^

Sodann müßten jetzt aus dem Malz meDst Heuouter
als bisher hergestellt werden und schließlich seien noch eme
Reihe anderer Erwägungen , über die Sie sich nicht ge¬
äußert haben, für Ihren ' Beschluß maßgebend gewesen.

Ihr Vorgehen ist, wie sich ohne weiteres klar erkennen
läßt , auf die Agitation des Vorstandes des Gastwirtever¬
bandes Nassau und am Rhein zurück zu führen.

Wir können es daher nicht unterlassen, unserem
großen Erstaunen Ausdruck zu geben, daß Sie Beschlüsse,
auf Grund einseitiger Informationen , fassendes also nicht
für notwendig erachten, bei einer so tief einschneidenden
Verfügung die Gegenpartei ebenfalls anzuhören. Wie sich
dies mit dem Wort „Preisprüfungsstelle " vereinbaren laßt,
dafür fehlt uns jegliches Verständnis.

Im Sinne des Gesetzgebers wird die Prersprüsungs
stelle doch nur als ein Organ zu verstehen sein, welches
strenge zu prüfen und abzuwägen hat , ob der verlangte
Preis einer Ware gerechtfertigt ist oder nicht, und nur auf
Grund dieser eingehenden Prüfungen und Feststellungen
können Entscheidungen, wie die hier vorliegende, getroffen
werden. „ , Y .

Indem wir dies ganz besonders hervorheben, geben
wir gleichzeitig der Erwartung Raum , daß Sie nachträg¬
lich noch Veranlassung nehmen, die unterfertigten Brauereren
ebenfalls zu Gehör kommen zu lassen.

Was nun die von Ihnen angeführten Grunde an
belangt, die Sie veranlaßt haben, den von uns geforderten
zweiten Bierpreis -Ausschlag als unzulässig zu erklären, er¬
lauben wir uns Folgendes zu erwidern:

Der erste Bierpreis -Aufschlag ist nicht, ttne Sie wohl
irrtümlich unterrichtet sind, zu Kriegsbeginn erfolgt, son¬
dern erst am 29. März d. I ., nachdem die alten, billigen
Vorräte der Brauereien , aus dem Jahre 1913 herrührend,
vollkommen aufgebraucht waren . Eine Anerkennung für
die weise Mäßigung , in Rücksicht auf die durch die Kriegs¬
lage bedingten mißlichen Verhältnisse des Gastwirtegewerbes,
ist uns leider versagt geblieben; es wurde geschimpft genau
so wie jetzt wieder geschimpft wird und wie immer wieder
geschimpft werden dürfte, wenn der Bierbrauer das gleich
gute Recht, welches jedem anderen Gewerbetreibenderi zu-
steht, für sich ebenfalls in Anspruch nimmt und sich durch
Erhöhung der Preise , infolge eingetretener übermäßiger
Teuerungen , schadlos zu halten sucht.

Was den zweiten Punkt Ihrer uns nutgeteilten
Gründe anbelangt , so ist es ein offenes Geheimnis, daß
den hiesigen Brauereien seit Jahren aus das aus dem
Stadtbezirk ausgesührte Bier eine erheblich höhere Akzise-
Rückvergütung gewährt wurde, als wie solche zur Erhebung
kam; dies lag an den verbesserten Einrichtungen der
Brauereien , die eine höhere Malzausbeute als in früheren
Jahren zur Folge hatten . — Dieser uns , also auch schon
seit langer Zeit, zugeflossene Vorteil kompensiert den von
Ihnen rechnerisch angeführten Gewinn , infolge Aeiiderung
der Akzisegebühren-Ordnung , zum erheblichsten Teile, weil
diese ungewollte Ausfuhrprämie mit dem Tage der Gesetzes
Aenderung ebenfalls in Wegfall kam

Ihre Annahme, so richtig dieselbe auch für den ersten
nvli " ' ‘ - -Augenblick erscheinen mag, ist somit nicht zutreffend bezw.

die hiesigen Brauereien können nicht mehr in den vollen
Genuß der seit 1. Oktober d. I . ermäßigten Akzise-Abgaben
gelangen, weil sie sich vorher schon durch die höhere Akzrse
-Ausfuhrvergütung in diesem Vorteile, oder doch wenigstens
des größten Teiles desselben, befanden. Die jetzt noch fühl¬
bare ' Wirkung ist kaum mit einem Viertel des von Ihnen
erwähnten Betrages anzuschlagen.

Eine Ansrage bei dem Akziseamt wird Ihnen unsere
Ausführungen bestätigen. Herr Akzise-Direktor Kiel wollte
aus diesem' Grunde schon im Jahre 1910 eine Aenderung
hinsichtlich der Akzise-Rückr'ergütung eintreten lassen, es war
dies indessen nicht mehr möglich, da alsdann , zum Schaden
der Stadt , die jetzt bezw. seit 1. Oktober d. I . geltenden
Bestimmungen, schon von jenem Augenblicke an, hätten in
Kraft treten müssen.

Als dritten Grund Ihrer Verfügung geben Sie an,
daß jetzt aus dem Malz mehr Hektoliter Bier hergestellt
werden müssen.

Es ergibt sich aus diesem Texte nicht klar, ob Sie
annehmen, daß dies bereits geschehen sei, oder ob Sie von
der Voraussetzung ausgehen, daß unsere hiesige Bevölkerung
künftighin mit sogenannten Dünnbieren beglückt werden soll.

Wenn Sie der ersteren Annahme gewesen sein sollten,
so bemerken wir , daß es die im März d. I . erfolgte Bier¬
preis-Erhöhung den hiesigen Brauereien gestattet hat, im
allgemeinen, die vorher bestandene Konzentration der Stamm¬
würze beiznbehalten. Ausnahmen sind jedenfalls nur ganz
vorübergehend oder in so unscheinbarem Maße gemacht
worden, daß sie keinerlei Erwähnung verdienen. Die hiesigen
Brauereien waren dabei von der Absicht geleitet, auch zur
jetzigen Kriegszeit dem Publikum ein gutes, kräftiges und
wohlbekömmlichesBier zu liefern.

Wir glauben auch kaum, daß dasselbe eine Verschlech¬
terung der Qualität — es ergibt sich dies von selbst, wenn
aus dem Malze mehr herausgeholt werden soll — ruhig
hinnehmen würde. . . . m

Nach unserer Auffassung wird die Wiesbadener Be¬
völkerung lieber den weiteren Preis -Aufschlag bezahlen, als
wie dünne und gehaltlose Biere genießen.

Die weitere Erhöhung unseres Produktes ist eine
notwendige Folge der ständig steigenden Preise der Gerste.
Gerste, bezw. das aus derselben bereitete Malz bildet den
Hauptfaktor der jährlichen Ausgaben der Brauereien. Die
Mehrauswendung hierfür betragen in diesem Jahre , gegen¬
über den Durchschnittspreisen in Friedenszeiten weit über
100'/° (65 —70 M . gegenüber einem Preise von M . 28—30
pro 100 Kilogramm ). Die hiesigen Brauereien sind dagegen,
einschließlich der jetzt beschlossenen zweiten Erhöhung, nur
um 50"/° pro Hektoliter aufgeschlagen.

Da es nicht unbekannt ist, daß sich auch alle anderen,
in der Brauerei erforderlichen Materialien wie Kohlen,
Pech, Korke. Oele, Fässer, Gummischeiben, re. sowie alle
Futtermaterialien in geradezu unheimlicher Weise— manche
Artikel bis zu 200 °/° und darüber — verteuert haben, so
ist die Frage jedenfalls gerechtfertigt, aus welchen sonstigen
triftigen Gründen , nachdem die von Ihnen erwähnten nicht
stichhältig sind. Sie diese zweite BierpreiS-Erhöhung als
nicht zitlässig erklären.

Da Sie uns dieselben nicht bekannt gegeben haben,
so vermuten wir , daß Sie vom Vorstande des Gastwirte¬
verbandes Nassau und am Rhein auch über die fetten
Dividenden einzelner hervorragender Brauereien unterrichtet
worden sind, und diese nun zum Maßstabe Ihrer Beurteilung
über die Lage der gesamten Brau -Jndustrieherangezogenhaben.

Es wirb unsererseits nicht bestritten, daß es überall
vereinzelt Brauereien gibt, die gegenüber anderen, ebenfalls
gut und gewissenhaft geleiteten Betrieben, glänzende Resultate
erzielen. Dies kommt bei anderen Gewerbebetriebenebenfalls
vor und gehört zu den sogenannten besonderen Erscheinungen.
Was indessen die letztjährigen großen Gewinne einzelner
Brauereien anbelangt , so beruhen dieselben zum Teil aus
Malz -Verkäufen, zum Teil aus Lieferungen an das Heer,
welches an der Front , infolge der Knappheit der Biere und
der damals noch mangelnden gesetzlichen Regelung, bis
über M . 40.— pro Hektoliter ab den betreffenden Verlade¬
stationen bezahlte, während Malz , sofern sich eine Brauerei
frühzeitig, billig und über Bedarf hinaus versorgte, zu
Fantasiepreisen 'abgesetzt werden konnte.

Derartige Gewinne, die zum Teil auf Spekulationen
zurückzusühren sind, stellen somit keinen regulären Nutzen,
sondern nur Zufalls -Ergebnisse dar, welche nicht in Betracht
kommen können. _ , , ,

Im übrigen ist noch zu berücksichtigen, daß es stch bei
diesen vorerwähnten Aktien-Brauereien in der Hauptsache um
Betriebe handelt, die in der früheren, für die Brau -Jndustrie
günstigen Zeit , die leider recht weit zurückliegt, durch eme
weise Dividenden-Politik große Reserven angesammelt haben,
die nunmehr im Geschäfte Mitarbeiten, sodaß der jetzt aus-
gewicsene Nutzen «icht ausschließlich an Bier , sondern
auch aus diese« mit» erbende« Kapitalien erzrelt wrrd.

Im allgemeinen gehört die Brau - Industrie zu den¬
jenigen Gewerbebetrieben, welche in der Gesamtheit, her¬
vorgerufen durch die wiederholten ganz außergewöhnlichen
Bräusteuer - Erhöhungen der Jahre 1906 und 1909, nur
eine mäßige Verzinsung abwerfen.

Zu

m.:

Bett

Dies ist leider im Publikum noch viel zu wenig r,
kannt, weil dasselbe, im Hinblick auf einzelne Erscheinung
nur von den reichen Brauereien spricht.

Wenn man die hiesigen Tageblätter liest, muß
sich in den Glauben versetzt fühlen, daß die Brauereien
besondere Freude daran hätten, das Bier zu verteuern
Gerade das Gegenteil ist der Fall , denn wir emps
recht schmerzlich, wie sehr diese Teuerung auf den kün
Absatz in unliebsamer Weise einwrrken muß, und da
Betriebe samt und sonders auf eine Masienprol
angewiesen sind, um eine einigermaßen erträgliche„
heraus zu wirtschaften, so ist es nicht unschwer verstau
daß wir die abermalige Verteuerung des Bieres, ~
uns die Not gezwungen hat, selbst am allertiefsten
und bedauern.

Wir fragen uns dabei vergeblich warum, trotz
Petitionen , die Regierung keine Höchstpreise für Brau
festgesetzt hat, also eine Maßnahme unterließ, die
Stände gewesen wäre, die Verteuerung des Bieres
stens einigermaßen zu mildern.

Wenn bei der Abwälzung der Mehr-Ausgaben st
der durchaus mäßige Aufschlag der Brauereien um 5
pro Hektoliter zu berücksichtigen gewesen wäre, dann..
sich das hier übliche Glas Bier von 35 o/Ltr. Inhalt
um rund 3 Psge. erhöht haben und 16 Pfge. anstatt
früher 13 Psge. kosten. — Wir haben aber m Wür"
der ebenso schwierigen Lage, in welcher sich das Gaj
gewerbe, infolge der den Brauereien auferlegten °°
Einschränkung, von welcher dasselbe gleichmäßig mi
wird , befindet, es für zweckmäßig erachtet, einen Auss
prei« von 18 Psge. für 35 o/Ltr . vorzuschreiben,'
den Gastwirten in ihrer durch die Kontingentierung
allerschwerste bedrohten Existens eine Möglichkeitg
wird, durchzuhalten.

Diese 2 Psge pro 35 c/Ltr . bedeuten für die
wirte einen Mehr-Nutzen von Mk. 5.70 pro Hktl. Bier
würden es denselben gestatten, wenigstens emen Teil
durch die Betriebs - Einschränkung entstehenden Bert
wieder wett zu schlagen.

Es wäre eine arge Verkennttng der Tatsachen,
der Vorstand des Gastwirte-Verbandes von Nassau und
Rhein sich nur von dem Gesichtspunkte leiten lreß-
Bier darf nicht mehr teuerer werden, weil einige Brau
im deutschen Reiche noch günstige Ergebnisse aufM
haben. Damit wäre nicht allein den Brauereien, so>
auch den Wirten die Existenz-Möglichkeit genommen,
Stelle der natürlichen, automatischen, durch me Br
Erhöhung bedingten Konsum-Einschränkung, me gewal
Einschränkung erfolgen müßte, die sich in ihrer M
aus ca. 60 °/0 berechnet, weil auch für das Heer ca.

! beschlagnahmt sind und für deren gewaltigen AuSs
Wirten dann kein Aequivalent mehr verbliebe.

Wir haben es versucht, Ihnen mit Vorstehende
möglichst klares Bild über die unbedingte NotwendiM
von uns unterm 22. ds. Mts . bewirkten zweiten Bin?
Erhöhung zu entwickeln und nebenbei auch unst
sorgenden Maßnahmen bezüglich des Gastwrrtestan
rechtfertigen.

Sollte Ihnen dies immer noch nicht erschöpfen
sein, so wird die Tatsache, daß eine der bedeutendst
bestsundiertesten Brauereien des hiesigen Bezirke. ,
früheren Jahren bis zu 16 und vor dem Knege m
Dividende verteilen konnte, auf 7 °/o Zuruckgeh
mehr wie alles andere die effektive Notlage der
Brauereien und die Berechtigung des Aufschlagesi
könnsn. . „

Daß sich die Brauereien in ihrer Gesamtheu
sehr schwierigen Lage befinden, wurde auch vom
Ministerium anerkannt , das die Bierelnkaustz
Heeresverwaltung ermächtigte, als Emkaufspm^
des früheren , Mk. 30.— pro Hektl. ab Verladest«̂
1. November an zu bewilligen. _ Ja

Die Unterzeichneten hiesigen Brauereien ;
auf Grund der eingehend dargelegten Verbalt 1 ,
außer Stande , aus den auf das Allernotwendlgste oi
zweiten Bierpreis - Aufschlag ganz oder auch
zu verzichten.

Dieselben haben eine Abschrift dieser der.a g
dienenden Ausführungen an das stellvertre
kommando des XVIII . Armeekorps m PW
ebenfalls übersandt und geben sich nunmehr der» »
Erwartung hin, daß Sie sich an Hand dersê
der Berechtigung der von denselben getroffenen*
überzeugt haben werden, und daß dreselben Utz
Billigung finden und Sie veranlassen,
wieder zurückzuziehen.
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streuungen einzelner Tageszeitungen in unantastbarer und sachl' cher Werse zu steuern . »
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Germania-Vranerei-Gesellschast Wiesbaden,
Brauerei Zeisenkeller, hanr Biissner,

Wiesbadener Uronen-vrauerei,Akt.-Ses
Sebr. Ljch, Brauerei zur Walkmühle.
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